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Erstes Blatt.
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^,26. Juni . Das „Meininger Tageblatt" mel-
(Ast .-verzog Georg II. von Sachsen-Meinigen ist

Oh’̂ tcu!; 131  9 Jahre hat Herzog Georg die
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!chen Bund entfernt und die Gründung des
2t J? unbes in  Angriff genommen. Die Neu-
eini U8e ging , wie bekannt, nicht ohne heftiges

deutschen Bundesfürsten vor sich, und zu
der damalige Herzog Bernhard II. von
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s{riiê rcrci  thüringischer Regimenter, mit denen
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SÄ deŝ uinzelnen weist man von der Regenten-

^ H«Qif Sein persönliches Verhältnis zu dem
war immer kühl; Wilhelm II. hat ihn nur
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Elsenbahnverträge, die für die Stadt Mei-
waren. Alles das aber würde den Namen.. uux>uuei uiuiue ueri ycumen

bekannt gemacht haben, wenn er nicht

mit der deutschenTheatergeschichte  eng verknüpft
wäre. Die Ga st spielreisen der „M eininger"
trugen in den siebziger und achtziger Jahren den Ruf des
herzoglichen Hoftheaters in alle Welt, und für die Entwick¬
lung dieses Schauspielensembleshatte sich der Herzog von
seinem Regierungsantritt an interessiert.

Dreimal war Herzog Georg verheiratet; zuerst mit einer
Tochter des Prinzen Alörecht von Preußen, dann mit einer
Prinzessin von Hohenlohe-Langenburg, und schließlich, seit
1873, morganatisch mit der Schauspielerin Ellen Franz, der
er den Namen einer Freifrau von Heldburg gab. Diese letzte
Eheschließung erregte seinerzeit viel Aussehen. Aus den
beiden ersten Ehen stammen vier Kinder. Seit dem Tode
des bayerischen Prinzregenten war der Herzog der ä l t este
d e r d eu t schen B u n d es f ü r sten; am 2. April d. I.
war er 88 Jahre alt geworden.

An seine Stelle tritt nun sein ältester Sohn, der bisherige
Erbprinz Bernhard, ein Schwager des deutschen Kaisers.
H er zo g B er n h a r d ist am 1. April 1851 in Meiningen
geboren, .mithin 63 Jahre alt. Er gehört ebenfalls der
preußischen Armee an und hat in dieser hohe Stellungen ein¬
genommen. Von 1895 bis 1904 war er kommandierender
General des 6. Armeekorps in Breslau, von da ab bis 1912
Generalinspekteurder 2. Armeeinspektion. 1905 erhielt er
den Rang eines Ecneralfeldmarschalls. Seit 1878 ist er mit
der Prinzessin Charlotte  von Preußen, einerS chw e-
st er des Kaisers , verheiratet,  die jetzt 53 Jahre
alt ist. Aus dieser Ehe ist nur eine Tochter hervorgegangen;
Erbprinz ist infolgedessen jetzt ein Halbbruder des Herzogs,
Prinz Ernst, geb. 1859. Dieser lebt in München und ist
verheiratet mit einer Tochter des verstorbenen Dichters Wil¬
helm Jensen, die jetzt den Namen einer Baronin von Saal¬
feld fiihrt. Da seine Kinder nicht ebenbürtig sind, geht die
Thronfolge nach ihm auf seinen Bruder, den 1861 geborenen
Prinzen Friedrich über, der seit dem vorigen Jahre General¬
major und Kommandeur der 20. Feldartillcriebrigade ist.

Der neue Herzog Bernhard von Meinigen ist in Wil¬
dungen eingetrofsen und nach zweistündigem Aufenthalt
noch Meinigen abgereist. Die Leiche des alten Herzogs ist
in seinem Sterbezimmer im fürstlichen Badehotel aufgebahrt.
Die Überführung nach Meinigen erfolgt morgen Abend.

Der K a i ser hat denKr o n p rin zen mit seinerV er-
tretung  bei den Trauerfeierlichkeiten beauftragt.

Tiefe des Ozeans.
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Geschlecht, die Geldgier war die Macht, die alle anderen Re
gungen in seiner Seele unterdrückte, aber der Gatte einer
solchen Frau zu sein, das war ein Gedanke, der ihn reizte.

Vor allen Dingen handelte es sich für ihn jetzt mehr wie
bisher darum, heraus zu bekommen, was fein Stiefvater
bei jenem Besuch im Büro des Advokaten van der Holden
gesagt hatte, und wo tewaige Aufzeichnungen über dies Ge¬
spräch aufbewahrt wurden. In das Haus Grotenhoop ein¬
zudringen und zu diesem Zweck dort Verbindungen anzu¬
knüpfen, erschien ihm wenig aussichtsvoll, und das Gelingen
einer erneuten Maskerade war zudem unter gewöhnlichen
Verhältnissen, wo jede fremde Person im Hause auffallen
mußte, fraglich. Aber vielleicht gab es unter den Schreibern
des Advokaten jemand, der für einen klingenden Händedruck
nicht unzugänglich war.

Thomas Trülsen belauerte von früh bis spät das Haus
van der Holdens und beobachtete die jungen Leute. Bald
hatte er heraus, daß einer von ihnen in einem etwas zweifel¬
haften Lokal der Nachbarschaft verkehrte, und als er dem
jungen Menschen folgte, hatte er bald heraus, daß dort fast
alle Abende in einem Nebengemach gespielt wurde. Das
war fein Fall. Mit seiner liebenswürdigen Gewandtheit
wußte er sich in diesen Kreis einzuschlcichen und durch ge¬
legentliche Verluste, die er aber immer wieder wett zu machen
wußte, das Zutrauen der Gesellschaft zu gewinnen.

Der Advokatenschreiber spielte zwar nicht hoch, immerhin
aber mit solchen Einsätzen, daß Trülsen sich sagte, entweder
hat er Vermögen, und dann wäre er wohl kaum Sreiber ge¬
worden, oder aber er stiehlt. Entweder bei seinen Eltern
oder Verwandten und Bekannten oder bei seinem Prinzipal.
Vielleicht hatte er eine kleine Kasse zu verwalten, deren In¬
halt ihn in Versuchung führte.

Etwa hundert Eulden verlor der Leichtsinnige im Laufe
des Abends. Daß es sein letztes Geld war, war schon aus
der wachsenden Aufregung zu erkennen. Thomas Trülfens
Augen glühten, jetzt war die Stunde gekommen, feinen
Plan zu verwirklichen. „Sie haben heute Malheur gehabt,
morgen werden Sie um so besser abschneidcn," sagte er wie
zum Trost.

Der letzteWille des Herzogs Georg v. Meiningen.
Aus Meiningen wird gemeldet: Als letztwillige Ver¬

fügung hat der Herzog an den Magistrat das Ersuchen ge¬
richtet, jede übermäßige kostenvcrursachende Aufwendung
der Stadt bei den Trauerfeierlichkeiten zu unterlassen. Aller
Voraussicht nach wird die Beisetzung im Sinne des Herzogs
ziemlich still erfolgen.

Der Reichs anzeig er" und die Nordd . AI lg.
Ztg ." widmen dem verstorbenen Bundesfürsten ehrende
Nachrufe.

Rundschau.
— Der Kaiser stattete dem Führer des englischen

Vesuchsgeschwaders, Admiral Warrender, auf dessen Flagg¬
schiff„King GeorgeV" einen Besuch ab. — Die Enkelin
Bismarcks,  Gräfin Hanna Bismarck, und ihre jüngste
Schwester wurden vom Kaiser als seine Gäste zur Kieler
Woche eingeladen und sind der Einladung gefolgt.

— Düppel- und Alsen-Feier. An den bisherigen Feiern
zur Erinnerung an die ruhmreichen Kämpfe des 1864er
Krieges hate der Kaiser persönlich nicht teilgenommen. Das
wird nun heute Freitag der Fall sein; abends bringen die
Düppel- und Alsen-Veteranen dem Monarchen in Kiel
eine Huldigung  dar. Die bedeutendste Feier findet von
Samstag bis Montag in Sonderburg  statt. Alte Offi¬
ziere, Unteroffiziere, Mannschaften und Beamte, hauptsächlich
aus Schleswig-Holstein, aber auch aus anderen Teilen Preu¬
ßens, geben sich in der Stadt am Alsensund ein Stelldichein,
und Sonderburg hat alles getan, um den Teilnehmern an
der Jubiläumsfeier einen angenehmen Aufenthalt zu geben.
Mit der Feier ist die Eröffnung der Düppel - Ge-
dächtnisausstellung  verbunden . Auch andere
Städte haben sich gerüstet, den Düppel- und Alsen-Kämpfern
eine rechte Feier zu bereiten. Altona  will die von der
Sonderburger Feier Zurückkehrenden offiziell empfangen und
ihnen in der Garten-Ausstellung ein Ehrenmahl geben. Nach
einer Besichtigung der Ausstellung werden die Veteranen zur
Hamburgischen Grenze geleitet, wo sie von demH a mb u r -
gischen  Düppelkomitee empfangen werden.

— Die Kaiserin auf Wilhelmshöhe. Die Kaiserin be¬
gibt sich am heutigen Freitag von Potsdam nach Kiel und
reist nach der Abfahrt des Kaisers zur Nordlandreise aus
Schloß Wilhelmshöhe bci Kassel.

„Morgen?" antwortete der unglückliche Spieler. „Mor¬
gen ist es zu spät, morgen früh schon muß ich dreihundert
Gulden haben. Ich muß! Wollen Sie mir nicht zwanzig
Gulden leihen, damit ich mein Heil noch einmal versuchen
kann? Sie haben gewonnen,, es ist eine Kleinigkeit für
Sie, mir aus der Tinte zu helfen. Ich muß gewinnen und
ich fühle es, ich werde gewinnen."

„Und wenn Sie trotzdem verlieren? Fortuna läßt sich
nicht zwingen, Sie werden mein Geld ebenso verlieren, wie
Sie das Ihrige verloren haben. Und dann können Sie die
320 Gulden ebensowenig bezahlen, wie jetzt die 300 Gulden.
So nehmen Sie doch Vernunft an!" Thomas Trülsen,
dieser hartgesottene Abenteurer, sprach zu dem armen Teufel
so liebevoll, wie ein Bruder zum andern. Aber der junge
Mensch schluchzte auf.

„Dann bin ich verloren," stöhnte er. „Geben Sie mir
doch die zwanzig Eulden, es kann ja doch sein, daß ich ge¬winne."

„Nein, das hilft nichts," wiederholte Trülsen. „Wozu
gebrauchen Sie die dreihundert? Haben Sie Schulden zu
bezahlen? Dann sagen Sie Ihrem Gläubiger, er solle bis
zum nächsten Ersten warten. Er wirds schon tun."

„Wenns weiter nichts wäre!" seufzte der Arme.
Jetzt nahm Thomas eine ernste Miene an. „Hören Sie

mal, junger Mann, da stimmt etwas bei Ihnen nicht. Wenn
ich Ihnen helfen soll, müssen Sie auch Vertrauen zu mir
haben. Also?«

Der junge Mensch sah sich scheu um, ob niemand in der
Nähe sei. „Ich hatte Schulden. Und um diese bezahlen zu
können, lieh ich mir Geld im Büro meines Prinzipals. Ich
setzte bei den Rennwetten, ich spielte hier, um wieder zu
Mitteln zu kommen, aber es ward bloß schlimmer. Kurz und
gut, morgen wird man von mir die dreihundert Gulden zu¬
rückverlangen, und wenn ich sie nicht zahlen kann, komme ich
ins Gefängnis. Meine Mutter überlebte das nicht."

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatte.)



— Die Feier der silbernen Hochzeit des Prinzenpaares
Friedrich Leopold von Preußen fand am Mittwoch im
engsten Familienkreise im Jagdschloß Klein-Glienicke statt.
Außer den drei Prinzen-Söhnen nahmen Prinz und Prin¬
zessin Heinrich XXXIII. von Reuß an der Feier teil. Gegen
unttag erschienen die Kaiserin und kurz daraus Prinz August.
Wilhelm von Preußen, um persönlich ihre Glückwünsche zu
überbringen.

— Ein seltenes Dienstjubiläum begingen am Mittwoch
drei hochverdiente Marineofsiziere: Admiralv. Kn o r r, Vize¬
admirala. D. K ü h n e und Kapitän zur See a. D. I u n g,
die alle drei vor 60 Jahren in die damals preußische Marine
eintraten. Mit dem Namen Knorr ist sür immer das sieg¬
reiche Gefecht des deutschen Kanonenbootes„Meteor" rtiil
dem französischen Aviso„Bouvct" auf der Reede von Ha¬
vanna verknüpft. Knorr beschoß das weit überlegene fran-

1 zösische Kriegsschiff so glücklich, daß es flüchtend die neutrale
Zone aufsuchen mußte. Er zeichnete sich ferner in der Nieder¬
werfung des Kameruner Aufstandes'1884 aus. Vizeadmiral
a. D. Kühne machte als Kadett bei Tres Forcas an der
marokkanischen Küste den Kamps gegen die Rifpiraten mit,
es war dies der erste Wafsengang der preußischen Marine.
1874 bis 76 säuberte er die chinesischen Gewässer von Pi¬
raten. Kapitän a. D. Jung war von 1867 bis 1868 Kom¬
mandant des Kanonenboots„Blitz" und kam als solcher
bei einem Erdbeben auf Melos den schwerbedrängten Ein¬
wohnern der Insel schnell zu Hilfe.

— Der Chef des Kreuzer-Geschwaders, Vizeadmiral
G r a f v o u S p ee, kehrt zum Herbst in die Heimat zurück.
Zu seinem Nachfolger wird KonteradmiralE a ed eke, bis¬
her zweiter Admiral des ersten Geschwaders, ernannt. —
Zum Oberwerftdirektor  in Kiel wurde Konter¬
admiralW u r m b a ch ernannt.

— Landesverrat. Wie die „Voss. Ztg." von unterrichte¬
ter Stelle erfährt, handelt es sich bei der Landesverratsasfäre
Pohl-Blunrenthal um ein vollendetes Verbrechen. Thorn
oder Graudcnz haben den Gegenstand des Verrats gebildet,
Rußland hat seine Hand im Spiele gehabt. — Die poli¬
tische Polizei in Düsseldorf  ist einer großen Landes-
verratsaffäre auf die Spur gekommen. Es soll wertvolles
Material an eine fremde Macht ausgeliefert worden sein.
Drei Personen wurden bereits verhaftet und weitere Ver¬
haftungen stehen bevor. Nähere Einzelheiten werden von
der Polizei über die Angelegenheit vorläufig nicht bekannt
gegeben.

— Massenvcrurteilungen infolge der kürzlichen revolu¬
tionären Unruhen in Italien  erfolgten in Mailand.
An einem Tage wurden über 100 Personen zu längeren
oder kürzeren Gefängnisstrafen verurteilt. Im ganzer! harren
in der Romagna, dem Ausstandgebiet, etwa 3000 Personen
ihrer Verurteilung.

— Die Lage in Albanien ist unverändert ernst. Die
Verhandlungen mit den Aufständischen, die fortgesetzt an
Terrain gewinnen, sind zwar noch nicht endgültig gescheitert,
aber auch noch keinen Schritt vorwärts gekommen. An
Berliner amtlichen Stellen waren im Laufe des Donners¬
tags keine Nachrichten aus Durazzo eingetroffen, die einen
Umschwung zum Bessern erkennen ließen. Bemerkt wude
nur, daß die Aufständischen auch an dem genannten Tage den
wiederholt angekündigten Sturm auf die Hauptstadt noch
nicht unternahmen, was wohl auf die vom Fürsten Wilhelm
rechtzeitig durchgeführten Verteidigungsmaßnahmen zurück¬
zuführen ist. Der albanische Gesandt e in Wien
veröffentlicht eine Erklärung, in der es heißt: Die Lage
in Albaniens ist infolge des Vorrückens der Rebellen im
Süden, der Einnahme von Elbasfan. Berat und Fieri sowie
der, Einschließung und schweren Bedrohung von Valona
höchst verzweifelt. Europa, das das unabhängige Albanien
geschaffen und ihm einen Fürsten gegeben hat, hat meiner
Ansicht nach nicht das Recht, seinen Schützling ohne Hilfe
dem unabwendbaren Schicksal zu überlassen. Wir sind den
europäischen Freiwilligen überaus dankbar, daß sie sich ent¬
schließen, jetzt nach Albanien zu gehen, um dort zu kämpfen,
aber für die Mächte Europas besteht die unabweisbare
Pflicht, dem albanischen Staat durch internationale Truppen
zu Hilfe zu kommen.

Von nah und fern.
Bad Homburg, 26. Juni . Au s gr a b u n g en auf dem

R ömerkafte ll  sowie auf dem Zu gmantelkastell
im Taunus haben neuerdings interessante und wertvolle
Funde zu Tage gefördert.

Ir Oberursel. 25. Juni . Die Witterung war
schuld.  Bei einem Zusammenstoß der elektrischen Bahn
mit einem Lastfuhrwerk wurden zwei wertvolle
P f er d e der Adrianschen Ziegelei getötet.  In der heute
in Homburg stattgefundcnen Gerichtsverhandlung über den
Unfall kam man nach umfangreichen Zeugenvernehmungen
zu den, Ergebnis, daß das Unglück nur durch das damals
herrschende abnorm regnerische Wetter entstehen konnte. Eine
Schuld treffe demnach weder die Lokalbahn noch das
Fuhrwerk.

Bad Soden. 25. Juni . Die Kurdirektion veranstaltet
Sainstag den 27. Juni in den Kuranlagen einR o sen f e st,
das durch die Uraufführung eines Tanzspieles„Madame
Earoline Testout und ihre seltsamen Liebhaber" von Franz
Kaibel (Weimar) eine besondere Note erhält. Die Park¬
anlagen werden während des Festes mit Lampions und
bengalischem Licht erhellt sein, auch wird ein Rosenseuerwerk
abgebrannt. Abend 10 Uhr beginnt im Kursaale der Tanz.

I, Frankfurt, 25. Juni . Gemeingefährlicher
Heiratsschwindler.  In der Person des 33jährigen
Ferdinand P er o t h verhaftet die Polizei einen gemein¬
gefährlichen Heiratsschwindler, der, obwohl er verheiratet
und Vater von vier Kindern ist, ein junges Mädchen betörte
und dessen Eltern 2460 Jl  abschwindelte. Als die „Braut"
Mutter wurde und auf Verehelichung drängte, kam der
Schwindel heraus.

Wiesbaden. 26. Juni . Drei Tage tot in der
Wohnung gelegen,  ohne daß es jemand gewußt, hat
der Schneider Wilhelm Schwartz von hier. Der junge Mann
hatte sich vor einiger Zeit in einem Hause an der Yorkstraße
eine unmöblierte Wohnung gemietet und bewohnte diese
allein. Sonntag morgen kehrte er nach durchkneipter Nacht
heim. Er holte sich aus dem Schlafzimmer ein Kissen in
die Küche, legte es auf den Tisch, verschloß die Türen, setzte
den Easautomaten in Funktion, legte den Kopf auf das
Kiffen und fand schlafend den Tod mittels Gasvergiftung.
Die Leiche wurde erst am Mittwoch von Hausbewohnern
gefunden. Was den sonst lebensfrohen Mann zu dem ver¬
mutlich vorliegenden Selbstmord veranlaßt hat, ist noch nicht
festgestellt.

— Ein gerissener Schwindler. Aus dem Biebricher
Krankenhause wurde der etwa 50 Jahre alte frühere
KaufmannE r om ni e s, aus Hanau gebürtig, dem Unter¬
suchungsrichter in Wiesbaden vorgeführt. Erornmes ist der
Verüber der Schwindeleien, die er in Wiesbaden und in
Mainz teilweise bei verheirateten Frauen, sowie auch bei
Kaufleuten ins Werk gesetzt hat. Bei ersteren gab er an,
ein guter Bekannter des Mannes zu sein, der sich in momen-
taner Geldverlegenheit befinde, und daher das Fahrgeld nach
Hause benötige. Auf diese Weise hat er verschiedentlich sich
Geldbeträge erschwindelt. Außerdem verstand er es, sich vor¬
nehmlich an die Vorstände der kaufmännischen örtlichen Or¬
ganisationen zu wenden und sie ebenfalls um Unterstützungen
zu erleichtern. Er gab sich hier als ein vorübergehend in
Not gekommener Standesangehöriger aus. Daß er bei
seinen Brandschatzungen nicht unüberlegt, sondern sehr plan¬
mäßig vorging, bewies eine bei ihm gefundene Lifte, auf
der, offenbar nach Adreßbüchern zusammengestellt, die in
Betracht kommenden Personen mit Wohnungsangabe aus
Wiesbaden, Biebrich und Mainz standen. Glücklicherweise
hat er nur einen Teil der Adressaten nüt seinem Besuche
beehrt.

Wiesbaden, 25. Juni . Der Prediger  der hiesigen
freireligiösen Gemeinde, Welker,  ist vom Münchener
Schwurgericht von der Anklage, durch die bekannten Äuße¬
rungen im Briefkasten der von ihm redigierten Monatsschrift
„Es werde Licht" sich aus 8 166 des Strafgesetzbuches ver¬
gangen zu haben, fr eigesprochen  worden.

Limburg, 25. Juni . Schwurgericht.  Der Gym¬
nasiallehrer Konrad George  war Zeichenlehrer am Gym¬
nasium in D i l l en b u r g. Ihm war die Verwaltung der
Gymnasialkasse übertragen worden. Er ist geständig, 22 336
Mark unterschlagen  zu haben. Das Geld will er durch
Wetten bei Pferderennen verbraucht haben. Tatsächlich war
der Angeklagte bei fast allen größeren Rennen anwesend;
er fuhr sogar bis nach Paris . Die Geschworenen bejahten
gestern die Schuldfrage sowie die Frage nach mildernden
Umständen. Das Gericht erkannte dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft gemäß auf 1 Jahr Gefängnis und rechnete zwei
Monate Untersuchungshaft hierauf an. Der gegen den An¬
geklagten erlassene Haftbefehl wurde wegen seines kränkeln¬
den Zustandes aufgehoben.

Vom Westerwald, 26. Juni . Die Frankfurter
Stadtverwaltung stellte dem Verein für soziale Kolonisation
Deutschlands5 0,0 0 0 ^ zur Verfügung. Ferner erhielt der
Verein aus Privatkreisen zu den gleichen Zwecken 50 000 Jl.
Aus diesen Mitteln soll der Verein im Westerwald mehrere
hundert FrankfurterArbeitslose bei der Meli  o-
r a t i o n von etwa 500 Morgen Viehweiden beschäfügcn.
In Frage kommt ein Gelände im Kreise Westerburg oder
ein solches in der Gegend von Montabaur.

Lokalnachrichten.
* Schöffcngerichlssihung zu Königstein am 25. Juni 1914.

1. Der LandwirtH. S . von Oberhöchstadt wird auf seinen
Einspruch gegen eine polizeiliche Strafverfügung freige¬
sprochen, da die angezogene Bestimmung der Feldpolizeiver¬
ordnung auf den vorliegenden Fall nicht angewendet werden
kann. 2. Die EhefrauI . St . in Mammolshain hat gegen
eine Strafverfügung wegen Ausgicßens von Schmutzwasser
in die Strahenrinne Einspruch erhoben. Nach der bestimm¬
ten Aussage der Zeugen wird die Genannte als überführt
zu 1 Jl  Geldstrafe verurteilt. 3. Der ChauffeurI . St . von
Niederreifenberg hat gegen eine Strafverfügung der Poli¬
zeiverwaltung Königstein, erlassen wegen Überschreitung der
Fahrgeschwindigkeit, Einspruch erhoben. Derselbe ist zum
heutigen Termin nicht erschienen und wird für überführt er¬
achtet und mit 15 Jl  Geldstrafe eventl. 3 Tagen Haft be¬
straft. 4. Der SchreinerH. K. in Hornau wird wegen Miß¬
handlung eines Arbeitskollegen zu 10 Jl  Geldstrafe eventl.
2 Tagen Gefängnis verurteilt. 5. Die TagelöhnerR. I.
Sch. und P . H. Sch. sowie der ZimmermannR. L. von
Oberhöchstadt werden von der Beschuldigung, das Holz von
einem Kiefernstamm entwendet zu haben, freigesprochen, da
die Beweisaufnahme nichts Belastendes ergibt. 6. Der Land¬
wirt A. Sch. in Glashütten wird auf seinen Einspruch, der
sich gegen eine wegen Feldpolizeiübertrctungerlassene Straf¬
verfügung richtet, freigesprochen.

* Ouittungskarten und Beitragsmarken. Wie von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird, bestehen vielfach noch Zweifel
darüber, in welcher Reihenfolge die Marken einzukleben sind,
sowie welcher Tag für die Entwertung der Marken in Be¬
tracht kommt. Es sei auf die in jeder Quittungskarte kurz
angegebenen Vorschriften hingewiesen, wo zunächst die Fel¬
der in der linken Kartcnhälfte zu bekleben sind und als Tag
der Entwertung der letzte Tag des Zeitraums anzugeben ist,
für den die Marke gilt. Da die Beitragswoche mit dem
Montag beginnt und mit dem Sonntag endet, so ist danach
in allen Fällen der Sonntag als Entwertungstag anzusehen.
Wenn also jemand im Laufe einer Woche, wenn auch nur
an eineni Tage, beschäfügt wird, so ist die Marke mit dem
Datum des darausfolgenden Sonntags zu entwerten.

sind* Regierungspräsident Dr. von Meister und Frau
von demK a i ser vom 24. Juni bis 2. Juli zur Teilnay
an der „Ki el er W oche" eingeladen worden und g«!1
nach Kiel abgereist. . j

* Nassauische Lebensversicherungsanstalt. Bei der
der Nassauischen Landesbank verbundenen Lebensverß^
rungsanftalt, welche am 15. Novemberv. I . ihren »c
eröffnete hat der Bestand an Versicherungsanträgenden
trag von a cht Millionen Mark überschritten.

* Naturheil-Verein „Kneipp" E. V. Franksuri. ®'
tag den 21. Juni er. hielt der Kneipp-Verein seinen2. * j{
flug, diesmal über Soden nach Schneid Hain.  uM>
alljährlich, einen Gedenktag für den verstorbenen Pr«
Seb. Kneipp zu veranstalten. Über 150 Personen ocr ,
mellen sich mittags 3 Uhr im Saale der „Schönen AuZÎ
in Schneidhain, wo Herr Vorsitzender Schneider die .
dächtnisrede auf Kneipp hielt. Herr Ohlenschlager̂
Eieweck dankten als Gründer des Vereins der
tung für ihre ersprießliche Tätigkeit. Dem vor: HerrnA ^
gestifteten Kaffeekuchen wurde fleißig zugcsprochcu. u
Eesangsvorlräge des Frl. Reiher fanden viel Beifall, e
die Kinderspiele und das Tänzchen.

Königstein, 26. Juni . Heute nachmittag kurz g(
Uhr find die badischen Fürstlichkeiten,. .3O JUIU Vit v n v t | w; v iv U ^ v 1 / ,, . 1

Königl. Hoheit Großherzog Friedrich und Ihre König-
heit Frau Eroßherzogin Hilda, mit Gefolge wieder̂
Schloß Eberstein abgereist. — Gestern abend sindJ -ch
HH. die Prinzessinnen Sophie und Elisa x
von Luxemburg  auf hiesigem Schlosse eingetroye' E,
Zum Diner war heute Nachmittag Herr £ ° fP r 5DJ#
Bender  von Ihrer Königl. Hoheit der Frau Eroßhei \
Mutter geladen. Morgen wird der hochw. Herr
von Limburg , Dr . Au gustus Kilian,  von J
Königl. Hoheit zum Besuch empfangen werden.

* Gastspiel des Frankfurter Sommertheaters,

Sonntag, abends pünktlich um 8 Uhr. Der Vorvei u
findet sich bei Spielwarenhandlung Kreiner, Haup̂
Da der Besuch wie bei allen Gastspielen des Ma1 ' [it
Sommertheaters ein guter sein wird, so wird gebe 1
rechtzeitig mit Karten zu versehen. ^

* Einen besonderen Genuß bietet die städt. ^ t"j
tung durch ein Extra-Konzert am kommenden 30̂ ^
Hotel Procasky, in dem außer der Kurkapelle das D j ,#

daßWaldhorn-Künftlcrquartett vom Hoftheater in
wirken wird. Hoffentlich gestattet die Witterung
Konzert in dem schönen Procasky'schen Garten
kann. Bei ungünstiger Witterung ist das Konzert:1 gilt 1
Kurgäste haben gegen Vorzeigung der Kurkarte ste
tritt, ebenso die Mitglieder des Kurvereins.

* Das angekündigte Konzert in der Evangcl. -" ' „(i«-4
wegen Verhinderung einer Mitwirkenden0 e I ;Jnni
werden. Wann es stattsinden wird, wird noch de
geben werden. bci>„

* Am nächsten Sonntag und Montag wird ^ .(1 fp(

barten Schncidhain  das Ki r chw ei hf efl {j|f t"1
kömmlicher Weise gefeiert. Einladung hierzu
Anzeigenteil.

Eine ehrende Anerkennung seitens der grf1'
Eduard von Anhalt, welche einige Wochen zur
Hotel in Soden weilte und am Montag ÜP-fJ „„j
dortsclbst beendete, wurde gestern demC hausse "^ ,, ^

» cz-xu . , u: .Demselben , derAnton Göbel  hier zuteil. Demselben,
Prinzessin zu ihren Spazierfahrten engagiert 111 p 10
von Ihrer Hoheit ein künstlerisch hergestelltcs.
als Zeichen ihrer vollsten Zufriedenheit zugesam’fggff1

x£x Bei der heute Vormittag auf hicsigern P j(
stattgefundenen freiwilligen Versteigerung des _u fe ,|Jcr
leuten GeorgKroth  gehörigenW o hn h"
Stall, belegen Im Eck Nr. 7, gab Herr Schums
Adam Fischer  das einzige Gebot in Hvh j,
Mark ab. «0 # *V

x̂x Der am Sonntag nachmittag in ,,
schen der Eronberger- und Sodenerstraße aufĝ ^ sê

fiial  früh 11
<

Hnus Reftors, 26. Juni . H o !)e r 2)c
Nachmittag statteten II . KK. HH. die Frau ^ „B j,(i
Mutter von Luxemburg und Großherzog HilA,jg!
den mit seiner hohen Gemahlin, EroßherM ^
Gutsherrschaft Frhrn. v. Vincke und Eemakstm, ecĥch fl®
Hoheit Prinzessin Sybille von Hessen, einen~!tl

jährige Jakob Flug ist gestern früh im
sto r b en. Seine Beerdigung erfolgt morgen
auf hiesigem Friedhofe. ^ ch.

yjmjeu 4 >ufij )e | | ui vuu i) jjil'
fuhren alsdann im Auto nach Schloß

chß Kelkheim, 26. Juni . Am nächsten
ninnnt der hiesige Turnverein  einenmmmi oer t)ie|tge Turnverein  emv.* -lt ,
Griesheima. Main, wo der dortige TuruM ^ ttt jtf
er . x. .rr . . rr\ * 1/ }!■*■Turnhalle einweiht. Die Abfahrt erfolgt l_
Der Verein hat auch alle Ehren- und pm> ^
mit Familie zur Teilnahme an dem Ausflug ^ q>( #
Am 4. Juli trifft die erste Abteilung
Ferienkolonie  im Kurhaus „Taun̂ ^B c1

>S.;
' Fischbach, 26. Juni . Eine B ,

Versammlung  findet am nächsten Sv
31/a Uhr im Gasthaus.Glöckner statt. -Äg -̂enE
die Herren Generalmajora. D. von . ^ ^ ĥnst̂ c
Reichstagsabgeordneter Dr. Dahlem-Ni d̂ >»
tor Feulc und Dr. Müller-Köln sprechen.
sammlung sind besonders die Bauernverer, n*>
Ehlhalten, Eppstein, Eppenhain, Neuenhaî ^
freundlichst eingeladen. Einladung erläßt ^
Verein im Anzeigenteil ergehen. .. -steN |it

* Ruppertshain. 26. Juni . Am nJJ „„i««® ver¬
geht die hiesige Sängervereinigung»AM^ .
ihr 4«jährigcs Sttftungsfest. Die $ etcr l6
mitten des schönen Buchenwaldes unteryn ^c jtiJV
belegenen Festplatze abgehalten. ' bctTt  î Leir
wärtiger Vereine hat ihre TeilnahmechN J
Einladung erläßt die Sängervereimgu
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Nb imP| Ctn’ Juni . Am vergangenenSamstag Abend
<itts von mr ®e**er  auf Einladung des Musikalischen Ver¬

reich ein gemütlicher Sängerabend  statt,
i«,.7^ J«1*) die beiden hiesigen Gesangvereine„Männer-

•»eiitefj »̂ "nkordia" vollzählig beteiligten. Vor 3 Jahren
"Ustour' m'a^s Wetzlarer Sänger gelegentlich einer Tau-

,,ch,'nunsereni schönen Taunusflccken und feierten ge-
"̂Etlicĥ m,l* dem Gesangverein „Männerchor" einen

" «en « ängcrabend ebenfalls im Hotel Seiler,
'^ tiner*m°/S un êrcn  Wetzlarer Sangesfreunden bei dem
>d'te der ^ bgezeichnet gefallen haben mutz, dafür
4H Sn„J .'ÖQn 9etabenb am Samstag der beste Beweis fein.

^ "”8erkreifen war es bald durchgesickert, daß
'ppstein mit seinem sangesfreudigen Völkchen gut

-00 froh” r^ -' ® et ^öne Spruch bewahrheitete sich wieder
H">!chi>n, ^ ^ 9er weilen, da lag dich ruhig nieder — böse
titit «n \a°en * '
onfô 'r/wer verein Wetzlar", „Männerchor" und

;i)öre5Um "rächten abwechselnd verschiedene ihrer schönen
ss>»ĝ ^ ^ ""trag und so gestaltete sich der Abend für frohe

fei ver̂ ^ ' tirzt durch schönen Gesang, waren wieder ein-
, °"g-ssrA "ud wünschen

keine Lieder". Die drei ebenbürsigen Ver-
^usckalischer Verein Wetzlar",

brcu r1
'”>Vortr

3U einem recht genußreichen. Harmonie und
M, "" "

-. wir, Satz unseren Wetzlarer
>nb u ^ Sängerabend in Eppstein noch recht

^ ^ Erinnerung bleiben möge.

Höl"'»stein
Erdbeben.

*• Taunus . 26. Juni. In der R e i n a ch-!" C

V «n Abend O_ v . - .
le  m Einsätze begannen um 8 Uhr 21 Min .,

Uhr 31 Min und das

fftb{ ebenwarte  des Taunus -Observatoriums
J'ett. ^ ;_etn  Abend ein großes Fernbeben  regt¬

en. Vorläufer kamen um
seinen Höhepunkt um 8 Uhr 59 Min ., wäh

1 en Erdbewegungenbis 10V- Uhr dauerten Die»etnunos. - - - - (! . — . .. ... -w
®Uete5[n es  Herdes wird auf 9600 Kilometer geschätzt;
4»ĥ ^ 8aben lassen sich vorläufig noch nicht machen.

stss^ ^ lzeichÜl^ g- Juni . Die Instrumente der Erdbeben.§erb°̂ +teten  gestern ein sehr starkesFernbeben,
l»^ "unn̂ ^500 Kilometer entfernt liegt. Die Beben-
I 38 egann mit scharfen Einsätzen um 8 Uhr 20

®cr  Zweite Vorläufer folgte um 8 Uhr 31
' ^ stützL'i ;' e stärkste Bewegung fand Punkt 9 Uhr statt,

t f tn  Zwei weitere schwache Beben, vielleicht mitii. ^ ^1  bficc Atrtrt um ß 1TK»* O STTJtvt Ad  Sac?•um eine um 6 Uhr 9 Min . 46 Sek. das7 lll . u
chUhr 12 Min . 12 Sek.

Kleine Chronik.
Juni . Ein blutiges Drama,  das

eben forderte, spielte sich in der Döppers-
^ 1sih- . • Eine Kellnerin  aus Trier erschien
L 'i” Unehpr* der Wohnung eines Kellners, wo zur
Sb .enfftaVles Kind, das einem Verhältnis mit diesem
■‘ b

Qmmt untcrgebracht ist; fic tötete das Kind
W;Vn ttllt in den Mund und machte dann ihrem
!üj, Blicks Weiche Weise ein E n d e. In einem hinter-

"icht' ĥ &'S ° n’ ^ st" einen besonderen Grund
Wilden, die im Elberfelder Prozeß des

M si 1,at^ rcm. früheren Verlobten Nettelbeck Freigc-
H s%cm unmittelbar nach ihrer Freisprechung ihren
i>>, ' ücĥ " der Erhebung von E n t schä d ig u n g s -

»i' V l[ nt  den Staat für unschuldig er-
^ " ch ungshaft  beauftragt.

Htr ^.Juni . In dem Grubenbetrieb der Zeche
ftctfre s (Eelfenkirchener Bergwerksgesellschaft)

^tz "^ eĥ ^ chen Nachniittagsschicht das Hangende in>JQrb
1"Ct ' Bergleute vcrsck
!(it..'»en. ch'^snl der Verschütteten ist man noch im

uux» ui
Qjt. . 8 von etwa 70 Meter, wobei drei an der
bn̂ '^ Üde Bergleute verschüttet  wur-

An der•'%',?» ununtT Aufbewältigung der Bruchstelle wird
r« eien . erbrochen  gearbeitet . Die Hoffnung, die

1? »-" ' >1-
% i *°lbQ}.„ ®et Pan tonüb ungen  stieß ein
'' hl ^eit nur öes  1 - bayerischen Ulanen-Negiments be-
VnJe" «Sttijvv. der badischen Seite des Rheins infolge
Xg % drei’S®Segen ein Panton . Der Nachen stürzte

sj.^ '' chssen sielen ins Wasser. Während es
durch Schwimmen zu retten, ertrank

der dritte Mann , der Ulan Kipper aus Bamberg, der der
Schwimmens unkundig war. Rettungsversuche zweier sofort
ins Wasser gesprungener Offiziere blieben erfolglos.

Colmar, 25. Juni . Vor der Strafkammer des Land¬
gerichts Colmar fand gestern dieBerufungsverhand-
l u n g in dem Strafverfahren statt, das der Abgeordnete
Wetterls  gegen den Generalmajor Keim  wegen Be¬
leidigung angestrengt hat. Es handelt sich bekanntlich um
einen Artikel, den General Keim im „Tag " veröffentlicht
hat und in dem er von den Elsässern als Bastard-Deutschen
spricht, die mit Knechtsinn ihre Verwischung zur Schau
tragen. Von der von Herrn Wetterls vertretenen Presse ist
die Rede als von einer Schandpreffe von jämmerlichen
Hetzern, die mit dem Arm den Strafrichter streifen. In
erster Instanz war General Keim von dem Amtsgericht
wegen öffentlicher Beleidigung zu 200 Ji  Geldstrafe ver¬
urteilt worden. Zu der heutigen Verhandlung sind 12
Zeugen geladen, davon sind aber nur fünf erschienen. In
den Plaidoyers werden neue Tatsachen nicht vorgebracht.
Nach langer Beratung verkündet das Gericht folgendes Ur¬
teil i Der Berufung des Angeklagten Keim  wird
sta t t g eg e den und das Urteil erster Instanz dahin abge¬
ändert, daß General Keim wegen formaler Beleidigung zu
30 Mark Geldstrafe  und den Kosten des Verfahrens
verurteilt wird. In der Urteilsbegründung wird ausgeführt,
daß dem ersten Richter darin beizupflichten sei, daß es sich
um formale Beleidigung handelt.

— In der Angelegenheit des Titel- und Ordensschachers
hat die Berliner Staatsanwaltschaft  laut „Berl.
Ztg." ihre Ermittelungen bis nach Frankreich aus¬
gedehnt.  Deutsche Justizbeamte trafen in Toulouse ein
und haben dort mit Hilfe der französischen Justizbehörden
den Direktor der „Internationalen Akademie für Kunst und
Wissenschaft" in Toulouse, Dr. Peres , vernommen, um fest¬
zustellen, welche Beziehungen zwischen ihm und den Berliner
Ordens- und Titelschwindlern bestehen. Eine Haussuchung,
die vorgenommcn wurde, förderte mehrere Kisten Drucksachen,
Diplome, Ernennungen usw. zutage. Dr. Peres , der Ber¬
liner Polizei als Ordensschwindler wohl bekannt, stand, wie
er zugibt, in Verbindung mit einem Deutschen Dobschiner,
der seine Diplome für etwa 30 Ji  in Berlin an den Mann
brachte. In diesem Diplom wurde der „Professeur de l'Aca-
demie" verliehen.

Luftschiffahrt.
— Der Ostmarkenflug fand auf dem Danzig-Langfuhrer

Ererzierplatz sein Ende. Das deutsche Kronprinzenpaar war
zugegen, der Kronprinz begrüßte jeden Flieger einzeln.

Ein Todessturz.
Kiel, 25. Juni . Heute nachmittag kurz nach 3 Uhr stürzte,

wie die „Kieler Neuesten Nachrichten" melden, gleich nach dem
Start Kapitänleutnant Walter Schroeter infolge Übersteuerns
des Wasserflugzeugesaus 40 Meter Höhe ins Wasser. Er
wurde zwar sofort von einer Pinasse gerettet, erlag jedoch
den erlittenen schweren inneren Verletzungenum 5 Uhr im
Friedrichsdorfer Krankenhaus.

Letzte Nachrichten.
Eisennach, 26. Juni . Durch Beilhiebe erschla¬

gen  und aller ihrer Wertsachen beraubt wurde die 30 Jahre
alte WitweKirschnerin  ihrer Wohnung aufgefunden.
Als Täter kommt ein Schlafbursche der Ermordeten in Frage.

Wanne, 26. Juni . Von den drei auf der Zeche„Pluto"
am Mittwoch nachmittag gegen 2V- Uhr verschütteten
Bergleuten  sind gestern abend gegen 10V- Uhr zwei
nach 22stündigen Rettungsarbeiten als Leichen  geborgen
worden. Trotz weiterer Bergungsarbeiten gelang es bis
heute morgen 8V- Uhr noch nicht, den dritten Verunglückten
zu erreichen.

Leipzig, 26. Juni . Am 4. oder 5. Juli wird hier einem
Besuche entgegengesehen, den der K a i se r der Buchgewerbe-
Llusstellung abzustatten gedenkt.

Ouebeck, 26. Juni . (Reuter.) Vor der Untersuch-
u n g s k0 m m i ssi 0 n über den Untergang der „E m p r e ß
0 f I r e l a n d " sagte ein Schisssarchitekt namens John Reid
aus , daß seiner Ansicht nach das Steuerruder der „Empreß
of Jreland " nicht groß genug war , um das Schiff leicht

steuern zu können. Er fügte hinzu, daß nach seiner Meinung
die „Storstad" nur eine wasserdichte Abteilung der „Empreß
of Jreland " verletzt habe und daß das Wasser in die anderen
Teile des Schiffes eindrang. Dagegen sagte ein Vertreter
der Firma , die die „Empreß of Jreland " gebaut hat, daß
das Steuerruder besondere Vorzüge hatte. Die Zeugenver¬
nehmung war damit beendet und morgen beginnen die
Plaidoyers.

Salem (Massachusetts), 26. Juni . In der hiesigen Fab¬
rik der Corn Leather Co. brach gestern ein Feuer  aus , das
sich schnell über ein 40 Acres großes Areal des Fabrikbezirks
ausbreitete. Der Schaden wird auf eine Million Dollar
geschätzt. Nach einer späteren Privatmeldung sind dem Feuer
schließlich hundert Häuser  und mit diesen auch eine
Anzahl Menschen  zum Opfer gefallen.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

4. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse.
Vormittags 8-/, Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9lh Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Andacht von den 3 göttl. Tugenden.

Dereinsnachrichten:
Sonntag den 28. Juni , Gcneralkommunion des Gesellen-

und Jünglingsvereins.
Nachmittags 4lh Uhr Spielen aus dem Sportplatz.
Nachmittags 4st, Uhr Versammlung des Marienvereins.
Montag : Vorstandssitzungdes Gesellenvereins.
Die Monatsoersammlung wird auf Sonntag den 5. Juli

abends verlegt.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeind».

3. Sonntag nach Trinitatis . (28. 6. 14.)
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.

Der Jugendgottesdienst fällt wegen auswärtiger
Dienstgeschäste aus.

Montag 8lh Uhr Jünglingsverein . Herr Jugendpfleger
Kraar wird das Spiel letten.

Dienstag 8V- Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch 81/a Uhr abends Kirchenchor.
Israel . Gottesdienst ln der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends9.40 Uhr.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.
Sonntag den 28. Juni , nachmittags 2 Uhr, Predigtgottes¬

dienst in der Schule.
(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain.)

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag den 28. Juni.

Bormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'/« Uhr Jugend-
gottesdienst.

Evangelischer Gottesdienst auf dem Feldberg.
Sonntag den 28. Juni , mittags 12*/« Uhr Gottesdienst.

(Pfarrer Veit°Franksurt). _

Sie haben recht!
Maggi 's Suppen sind wirklich
ganz vorzüglich. Man mutz nur
genau die Kochanweisung befolgen.

ZähiflO in Kautschuk und Gold^
Kronen und StiftzShne . Zahnreinigen . Zahnoperationen.
Plomben in Gold, Silber rc. Garanüe . Billigste Preise.

I Carl Mallebre , Königstein i . T. Tel- 1291.
Behandlung von Mitgliedern alitr Krankenkassen.

NEUES HEU
zu kaufen gesucht.Kiemer, Soden(taiwus).

Zur gefl. Beachtung ! .\
welche innerhalb zwei
Wochen nicht abgeholt
sind, werden hieraus

vernichtet. | -
Offertbriefe,

Bekanntmachung.
UbJ»0 Ul, " vom 25. Juli bis 5. August er. ist der Laden-

^ vll-in Abends festgesetzt.
ITnunus), den 23. Juni 1914.

— . _ Die Polizeiverwaltuug : Jacobs.

ag ^ ^ ugsversteigerung.
?vni 1914, vormittags 10 Uhr , versteigere ii
^ meistbietend gegen gleich bare Zahlung

^Ninie. ”Unk, s , 1 Kleiderschrank,
v A'ejy | Kausliebhaber am Bürgermeisteramt,
fcs. **•>den 26. Juni 1914.

MoMahnen,
Gerichrsvollzieher.

C Me h,e all
Ns iw ^ rt ‘kel zur Schmückung der Häuser:

N° n/ ;W ^ ’u01 inaM ° nsIämpchen , Plakafe
8sef D ^ ^ a hnenstoffe in verschiedenen Breiten.

® re ** fth Turnhosen und blauen Cheviot.
e' Billigste Preise.

\ ^ f̂urter Kaufhaus
\ ]ii«. Hfl y .

,3 : . Hwnemann,

AM
sehen . verbürgt die re - I
gelmttssige Anwendung I
von Moason ’s Jgemo - 1
Seife . — Wunderbare,

konservierende
Wirkung !— Auffallend |

schneller Erfolg!

Jotmo CH//*30^ Jgr/no-atauJOjJyfmo -GotiäOjjfctr.XCJf0*009 <K ŵ

Erhältlich bei : Anton Kroth , Friseur;
G. M. Ohlenschläger , Friseur;

M. Steyer , Friseur ; Jakob Wisbach,
Drogerie. Königstein im Taunus.

Einen Wagen Mist
M sofort billig abzugeben
Hosmetzger Kroth , Königstein.

Kirchweihe Schneidhain i. T.
Gasthaus ,Zur schönen Aussicht*
Sonntag den 28 . und Montag den 29 . Juni 1914,

nachmittag von 3 Uhr ab:

Tanzbelustigung wt
gute Speisen und Getränkewozu unter Zusicherung

freundlichst einladet
August Kratz , Gastwirt.

I
L

t
l
t
t
li
t

1

Gefunden:
1 Portemonnaie mit Inhalt,
1 Metzgerkrtttel » Schürze und

Handtuch,
1 Schirmbezug.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein . 26. Juni 1914.
girka drei Morgen

Heu gras
hat zu 0 er tauen

L. Brühl,  Pension Germania,
Königstein.

Suche sofort "MG
einen Hausbnrschen
J . Zehe Nacht . J . Rolly

Königstein im Taunus.

Zwei Esel
zu verkaufen

Heilstätte Iftuppersfraini. t.
Heugras

zu verkaufen, Georg Kowall,
Schuh-Geschäft, K ö n i g stei n t.T.



Wochenprogramm
zu den

Veranstaltungen der städt. Kurverwaltung zu Königstein
in der Zeit vom 28. Juni bis 4. Juli 1914.

Sonntag den 28. Juni , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert
im Kurhaus Taunusblick . Abends 8 Uhr
Kurtheater Königstein : Hotel Procasky
Das Schwert des Damokles

Schwank in 1 Aufzug von G. zu putflitz.
Hierauf:

Neu einstudiert ! Neu einstudiert!
Die Hochzeitsreise
Lustspiel in 2 Akten von R. Benedix.

Vorverkauf : G. Kreiner, Hauptstraße Nr. 25, Königstein.

Montag den 29. Juni
Abends 87 * Uhr im Hotel Procasky

Doppel -Konzert
der städt . Kurkapelle und des

Künstler - Ensemble des Kgl . Hoftheaters zu Kassel.
Die Königl. Kammermusiker Herren Brachhold, Siebert , Schmidt,
Feldmann und des Cornet ä Piston -Virtuosen Königl. Kammer¬

musiker Herrn Karl Jahn.
Leitung : Herr Kapellmeister W . Hiege.

Blankenburg
Wallace

Cromer
Dregert
Eckstein
Hoch

Suppe
Kreutzer

Verdi
Levy

Thiele

I. T E I L.
1. „Deutschlands Waffenehre “, Marsch
2. Ouvertüre z. Op. „Maritana“ . . . .
3. Zwei Lieder für Waldhornquartett:

a) „Heimatgrüße “ .
b) „Zieh hinaus“ .

4. „Filmzauber“, Walzer.
5. „Nachtklänge aus dem Zillertal“

(Fantasie für Cornet ä Piston)
II . TEIL.

6. Ouvertüre z. Optte . „Die schöne Galathe“
7. Fantasie a. d. Op . „Das Nachtlager v. Granada“

(für Waldhornquartett)
8. Fantasie a. d. Op. „Troubadour“
9. „The Whirlwind “, Polka concertanto

(für Cornet ä Piston)
10. Marine-Marsch.
Eintritt : 50 Pfg. Inhaber von Kurkarten und Mitglieder des Kur¬
vereins haben gegen Vorzeigen der betr . Karten freien Eintritt.

Dienstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taumlsblick . Abends von 8^ —10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Mittwoch , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8ftg—10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Donnerstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 87 2— 10  Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Freitag , nachm, von 4 —6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8l/2—10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Samstag , nachmittags 4—6  Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick.

Abends 87 2 Uhr im Kurhaus Taunusblick
TANZ- REUNION

Eintritt : 1 Mark. Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben
beim Vorzeigen der Kurtax- bezw. Mitgliedskarten freien Eintritt.

Bei günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor¬
mittags von 11—12 Uhr Promenaden - Konzerte im

_ Falkensteiner Hain statt._
. . . ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦* ♦# ♦♦«««*»»«*m **»**»««*»««**M«*»*»»»**«**«
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HMater KünstelnI.T. Hotel  Procaskypr
"rr(Direktion Felix Hauser & Franz Zobel)

Sonntag den 28 . Juni , abends punkt 8 Uhr:
Das Schwert des Damokles

Schwank in 1 Aufzug von G. zu Puttlitz.
Hierauf:

Neu einstudiert ! Neu einstudiert!
Die Hochzeitsreise

Lustspiel in 2 Akten von R. Benedix.

Preise der Plätze im Vorverkauf bei Q. Kreiner , Hauptstr. 25 : : s
Sperrsitz 1.50, 1. Platz 1.00, 2. Platz 0.60 M.

An der Abendkasse : Sperrsitz 1.80, I . Platz 1.38, 2. Platz 0.60 M.
: 'rr'rr'rr'rr'r: 'rr'::' r:-rr 'rr- rr'  ir'rr'tt'rn'ir»rr'«' ::'':
♦ ♦* «« «* 4» 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44 44444444444444444i44444 ->44444 4444444444444444 444444444444 44444444444 «>444444444444 44444444 4444
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Kirchweihfest Schneidhain i.Taunus

Gasthaus „Zur Linde“
Am Sonntag 28. u. Montag 29. Juni , nachm, von 3 Uhr ab:TANZMUSIK

bei gutbesetztem Orchester.
= Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . ==

Zahlreichem Besuche sieht freundlichst entgegen
Joh . Gottschalk , Gastwirt.

Besseres Mädchen,
(kath.l, perfekt im Damenschneidern
und Erfahrung im Haushalt , sucht
Stelle tu besserer Familie per 15.
Juli oder 1. Aug . Off . unt . 8 . 8 .
an die Geschäftsstelle d. Ztg . erbeten.

Frau oder Mädchen,
vormittags , sür Hausarbeit gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

TüchtigeDlaurer
sofort gesucht

Christ. Schmitt , Baugeschäft,
König stei n-_

Klavier-Stimmungen
nimmt Herr Kurkapellmeister Hiege
entgegen , da dies.Tage ein Stimmer

nach dorten kommt.
Wilhelm Müller , Kgl. Span . Hos-

pianosabrik , Mainz.

ln der Rombach hat zu verkaufen
Lorenz Kroth , Im Eck, Königstein.

Acht Morgen Heugras
zum Mähen und Dörren vergibt
Philipp Aumüller , K ö n i g ste i n-

Schöne ertragsreicheBaumstücke
zu verkaufen.

Näh . Oelmühlroeg 23. Königstein.63etag.BlenenKusten
billig zu verkaufen

R . Klübenspies.
Horna u im T aunus.
piiinil

§sim
u.

IRbmdon Bimfcin
.IlftllllllltlminiüiinmuuflinHI

£ufms^eilen^ brij<en:£ ärm2n

Auf nach MppertshBin aut das Fest!;
Sonntag den 28 . Juni 1914 hält diej

Sängervereinigung„Alemannia-Concordia“
—- Ruppertshain im Taunus == = === j

ihr

40 -jähriges Jubiläum*j
Der Festpiatz ist im schönen Buchenwald;

unterhalb des Forsthauses und 10 Minuten ;
vom Dorf Ruppertshain entfernt.

Mit Sängergruss
Sängervereinigung „Alemannia -Concordia “ ;

Ruppertshain im Taunus.

gum bevorstehenden

Ganfarnfcst
empfehle Turnschuhe , weifte
Damen - und Kinderschuhe
sowie sonstige Schuhwaren
aller Art solid u. preiswert.

Ä. Weyrauch, Kelkheim, WUhelmsE
- Niederlage von L. Manes , Mainz.

EINLADUNG!
Sonntag den 28. 2uni , nachmittags 31/2 Uhr , findet 11,1

deS Herrn Anton Glöchner in
IÜP ’ Fisohiiaoh "MW eine

Bauernvereins-VersanmW
statt, zu weicher die Herren Generalmajor von Kloeden - Äh '̂ ^

eopeinei
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Mammolshaini.c.
„Zum Adler“
— Gute Knche. Ia. Aepfelwein . —

Schattiger Garten.
Grötzter Saal am Platze u . Klavier.

A . Leiter.

Reichstagsabgeordneter Dr . Dahlem -Niederlahnstein , Direktor
und Dr . Müller -Köln ihr Erscheinen zugesagt haben und in

sind

r

snmmlung sprechen werden.
Alle Interessenten von

fteundlichst eingeinden.
Fischbach und Umgegend

Bauernverein Fischbâ ,
I . A. : Soh . Witteirind 3r . Beftraue '-̂

sara-Smia Eppsteinl.t£
Bekanntmachung!1

Unser Verein beteiligt sich an dem diesjährigen G®. a,«fj
fest in Massenheim , welches am Sonntag , 28 . -w " f̂l1'
stattfindet. Zur Teilnahme werden hierdurch alle
ihren Angehörigen höfl. eingeladen. — Da der oben \'o1̂
Ort von Eppstein sehr schlecht zu erreichen ist, my Lei te'
stand beschlossen , alle Teilnehmer an dem Feste t$,
wagen auf Kosten des Vereins dorthin bringen zu

liß,eAbfahrt vom Vereinslokale 11 Uhr vormittags. —
sämtliche Turner mit ihren werten Angehörigen zü aL eiligf*an dem Feste höfl. ein und hoffen auf eine rege: „d<

Der Vor^ d.e ,J
NB. Evtl. Teilnehmer werden gebeten sich

Vereinslokale offen liegende Teilnehmerliste gefl-j ^, ^

Billige Sdath  -
Damen-Italbfshuhe  mit Lackk.

amerik. Form bish.M. 6. 25,jetzt S . s°
Damen-ffalbfetiuiie  Tuch-Eins.

Knopf u. Schnür , bish.M. 7. 75,j.
Dam.  braun Clteureaux tlnepf

Halbschuhe bish. M. 9. 75, jetzt J . v°

nur hurze Zeit.
Braune DumßU SsSSUÜtiraff.

in. Lackk. bisher M. 7. 50,

Braune 1Ündet -Sdintit mpf[

holzgenagelt
Gr. 22—24

Mk. 2.60
Gr. 25- 26
Mk. 3.25

Gr. 27- 30
Mk. 3.75

Ia.Qual .Gr . 27-30 bish. 6 75,
Braune UläÜShen -ScU 35

SUefel  Ia.Qualität Gr-3*
bisher 7. 50, jetzt

Ein Posten ftmder - SdmÜt - SÜefei  kräftiges Uied ^o^
jr p̂^ 5-
MkTg’

netten - U. Damen-Sfiefel  in enorm grosser
zu den billigsten Preisen Mk. 7. 50, 8. 50, 10.50, 12.50, 1̂ -

Sandalen Rtbeilsfdiuhe Turnf# 1
samnimus PßfßE  Stein

14 nönigfleiuerflraße 14

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinvöhl in Köntgstein.
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Taunus Zeitung.
Welkes KM Ser ZcßsrS« -es MsgmchtsßeMs Kömglkei».

KelkHeimer uni»H-mauer Anzeiger. IifchSacßer Anzeiger. AnfnnWe Zeßaeiz.Fernsprechler Fernsprecher 44.

Montag. Mittwoch und
Freitag abends.

Bezugspreis: durch die Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei ins Hau«, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich des Jllustr . Sonniagsblattes.

Anzeigenpreis: 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi « vormittags 9 Uhr , für kleinere
Anzeigen nur bi» vormittag » 11 ' /, Uhr der Erscheinungstage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Zimmer 74 Freitag, den 26. Juni 1914. abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Don nah und fern.
^ ^ber-Rosbach, 26. Juni . Auf der Friedberger Land-

^^to® erte* gestern früh infolge einer Erplofion  ein
»etUj ,n0 bi l in Brand.  Die Insassen wurden nicht

. Der Wagen brannte vollständig nieder.
iuf)t ^bheim , 26. Juni . An der Backhausstraße über-
Bnq5 In  Hemdes Automobil  einen achtjährigen

und fügte ihm schwere Verletzungen an den
tüiriU;

"lotiujn nbut8>23. Juni . Beini Verschieben von zwei Loko-
Eji. »n hiesigen Maschinenhaus wurde dem Putzer

" 01,C  Mandeln derJct“ ua  wcandeln der Brustkorb eingedrückt.
^Aüdi^ ° ^ kurzer Zeit.

£0%* "?8cn. 25. Juni . Die Beendigung des bekannten
*iiX:'l8en^ ai ^ ^̂heimer u. Co., durch den die Stadt
^Nixĥ ^^ uziell ganz empfindlich geschädigt wurde, hat>l>b'w or jt die L i q u i d ati o n derÄkti en -Z u ck er-
H Udingen herbcigeführt.
Hil l stattgefund

Eine vor et-
enc Eesellschafterversammlung der

Ä^ Ttad Schlußrechnung genehmigt.
sx-"' ^ uni. Heute feiert das Maurermeister

^ >sc-̂ ^^ epaar das goldeneHochzeitsfest.  Das
aar  kst noch sehr rüstig; namentlich geht der

. s. T̂ .,ĵ ûr seinem Berufe noch in großer Frische nach.
Nftw \ 26. Juni . Das fünfjährige Kind des
Net „ ^ ^ uridt  in Queck fuhr
Nzt/urn Holzholen in den

berp. unbemerkt vom Wagen,
tet getötet . Spä

mit seinen: G r o ß -
Wald. Auf dem Wege

wurde überfahren und
, . „ Später fand der eigene
^ 3U Fuß nachging, seinent o ten Sohn  auf
' Ai°nnn .Bend  vor.

'%o^
Juni . Wegen Wuchers  verhandelte

e»'! Gaskammer gegen den 68  Jahre alten Kaufmann
Nheiŵ N ^ i m er bis in die späten Abendstunden.

,,hJ Mtte Eeldbedürftigen Darlehen gegen Wechsel
"Ud, obwohl

E ĉherheiten a>
ih, ae
” be.

er sich von den Leuten durchaus ge-
hObmir *" 9ebcn  liest, bis zu 40 Prozent  Zin-
»b ^die Da die Notlage nicht überall klar lag, so

20 au-n̂ .̂ Ealtschast von 26 Fällen nicht weniger
leiden. Der Staatsanwalt beantragte fünf

Monate Gefängnis. Die beiden Verteidiger zogen das Vor¬
handensein der zur Verurteilung erforderlichen Voraussetzung
sowohl in subjektiver wie in objektiver Hinsicht in Frage.
Gegen die von der Anklage behauptete Notlage der Geld-
nchnrer spreche schon der Umstand, daß diese in der Lage
gewesen seien, ausreichende Sicherheiten aufzubringen. Das
Gericht betrachtete den Angeklagten in vier Fällen als über¬
führt und erkannte in Anbetracht der bisherigen Straflosig¬
keit aufdreiMonateGefängnis,  1000 Jl  Geldstrafe
oder weitere 60 Tage Gefängnis und Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf ein Jahr.

Kleine Chronik.
* Eine beinerkcnswerte Entscheidung hat die Strafkammer

in Bayreuth  gefällt. Drei Herren hatten am 24. August
vorigen Jahres auf der Station Kulmbach den v -Zug nach
Hof benutzen wollen. Es ging sehr eilig und sie wurden
beim Einlaufen des Zuges vom Schaffner in ein Kupee
dritter Klasse hineingeschoben. Alle Plätze waren besetzt,
auch in den Gängen standen die Leute und die Eingcstiegenen
wurden halb und halb in das daneben befindliche Knpee
zweiter Klasse  geschoben. Kurz darauf kam der Kon¬
trolleur, der die Herren ausschrieb, da sic mit Billeten drit¬
te  r K l a sse im Abteil zweiter Klasse gewesen seien. Gegen
den Strafbefehl  erhoben alle drei Einspruch  und sie
wurden vom Schöffengericht freigesprochen.  Auf die
Berufung des Amtsanwalts bestätigte die Strafkammer den
Freispruch mit der Begründung: Wenn die Vahnverwaltung
Fahrkarten verkauft, so soll sie auch genügend Plätze zur
Verfügung stellen und nicht mit Strafen vorgehen.

Eanton, 23. Juni . Hier ereigneten sich Dammbrüche
und Überschwemmungen  von bisher unerreichter
Schwere. Sie vernichteten die Reisernte Kwantungs. Die
Zahl der Ertrunkenen  wird auf etwa Zehntau¬
send  geschätzt.

— Was Wagners Merke einbringen. Richard Wagner
selbst hat mit seinen Werken nur blutwenig verdient; der
Meister hat bis zum Ende seines Lebens, wenn er auch in
der zweiten Hälfte desselben vor Hunger geschützt war, mit
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und ist unter
Hinterlassung von Schulden gestorben. Seine Erben haben
bisher insgesamt6 Millionen Mark an Tantiemen bezogen.
Die höchste Summe der Bezüge aus Wagners Werken wäh¬

rend eines Jahres betrug 375 946 M.  Die 6 Millionen
stellen nicht etwa das Kapital des Hauses Wahnfried dar,
sic sind durch die sehr hohen Ausgaben für die Festspiele in
Bayreuth um mehr als die Hälfte verkürzt worden. Jetzt,
da die Werke Wagners nicht mehr tantiemepflichtig sind,
bezieht auch das Haus Wahnfried nichts mehr.

„Trauring - Eck“
Frankf.grösstes Tranrmg-Gesehäft
Fr. Pletzsch
31 Trierischegasse 31

Ecke Töngesgasse vis -ä-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos«

Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

Literarisches.
Die graue Regenperiode, die uns jetz alljährlich beehrt,

scheint für 1914 überwundeu zu sein, und die Wetter¬
propheten verkünden mit Zuversicht, daß uus eine lange
Reihe von schönen Tagen bevorstünde. Wir wollen hoffen,
daß die Herrschaften recht behalten und die Ferien 1914
nicht ebenso zu Wasser werden, wie es die von 1913
größten Teils geworden sind. Man wird, da die
Reisezeit beginnt, sich jetzt nach der Lektüre für die Ferien¬
tage umtun müssen. Wir wollen unsere Leser bei dieser
Gelegenheit nachdrücklich auf die Meggendorfer-Blätter
Hinweisen, die wie vielleicht kein anderes, deutsches Witz¬
blatt gerade zur Ferienlektüre in ganz besonderer Weise
geeignet sind, weil sie niemals verletzen oder Anstoß er¬
regen. Die Meggendorfer-Blätter bringen, wohin sie
auch kommeu, frohes Behagen und gute Laune ins Haus.
Wer die Zeitschrift noch nicht keunt, der tut gut, sich durch
Beschaffung eines Probebandes (der für 50 Pfg. bei den
Buchhandlungen und den Zeitungshändlernzu haben ist,
für 60 Pfg. inkl. Porto auch direkt vom Verlag in Mün¬
chen, Perusastraße5) von der Vortrefflichkeit der Zeitschrift
zu überzeugen. Sie kostet im Quartal ohne Porto Mk. 3.—.

s dev Tiefe des Ozeans.
Von Hans  Wald.
(Nachdruck verboten.)
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$1»Ach ^ "^ stung aus dem ersten Blatte.)
tfdlh, Porten , Sie haben den Betrag aus der
•et»Na ?" s "ÜNals genommen, und nun kommt die AbCfor . o * fv yciiuimiieii , Ullick uuu 1ick11l11l1 uie
ii( M Mte Thomas Trülsen gedämpft. Er betrach-

... . Mt seltsam schillernden Blicken, wie etwa
^ Starrt1 fIcines  Vöglein, das sie verschlingen will,

4c>, [0 Schreck auf seinem Zweige sitzt.

' jiV’
M Z , UUT 01
Htt ^ würde? Endlich begann Thomas. „Ich

tiefpg5’ bct  Leichtsinnige dann endlich hervor,
derS^ ^ ^^ eigen entstand. Mit bangen Augen

•">tl H tv.hIN auf den neuen Bekannten, ob der ihn

Ns H s/ . ? ertrauen, daß Sie sich bessern werden,
bi» Mann, daß ich Ihnen das Geld schen-

cvc Zeit Fon; Aber ich will es Ihnen auf unbe-
V > nb ..

der andere glücklich und beinahe

£.»̂ b ln ^iner überströmendenFreude die Hand
tzl̂ sseŷ dingung ist dabei," unterbrach ihn Thomas
S  C ; dafür einen Gefallen tun."

^ weinen Kräften steht, soll geschehen."
also an. Ein naher Verwandter von

Hl«, gegen das Haus Grotenhoop und
„N’Nb ber  t an  der Holden, Ihr Prinzipal, ist bet

°s ist .. . Mma ."SS antwortete der Schreiber, „aber'•(ber"
Vn8er?.ben, 0ct »ws ihn Trülsen. „Wenn Sie Be-

gefällig ru lein n f „ fnfeNe»C Hl . Jein’ gut. so lassen Sie es, ich
tnirf, > och dürfen Sie nicht verlangen, daß ich

türkosten stürze, wenn Sie gar nichts
Hben Qurf  weiß ia uicht, ob ich von den drei-

a) nur einen einzigen zurückerhalte."

„Bei meinem Ehrenwort, ich schwöre es Ihnen," rief der
Bedrängte.

„Pah, was ist das Ehrenwort eines Spielers wert," ant¬
wortete Trülsen kalt. „Sehen Sie zu, wer Ihnen daraufhin
so viel Geld gibt."

„Es ist wahr." versetzte der junge Mench dumpf. „Ver¬
zeihen Sie mir, wenn ich Bedenken hatte. Ich will alles
tun, nur darf es meinen Prinzipal nicht schädigen. Er ist
sehr gut gegen mich gewesen."

„Dann lassen Sie sich doch von ihm die dreihundert Gul¬
den schenken; gestehen Sie ihm, was Sie begangen haben,
dann wird er die Sache auf sich beruhen lassen," sagte Trül¬
sen höhnisch.

„Das fanrt ich nicht, und so etwas verzeiht Mynheer van
der Holden nicht."

„Sehen Sie ! Aber schweifen Sie nicht inehr ab, wir
müssen jetzt zu Ende kommen. Also Jemand hat neulich in
dieser Streitsache im Büro des Herrn van der Holden in An¬
wesenheit des Herrn Jan Grotenhoop eine Aussage gemacht,
wofür ihm von dem letztgenannten Herrn eine Jahresrente
von 1500 Gulden ausgesetzt ist. Diese Erklärung möchte
ich dem Inhalt nach kennen lernen. Sobald Sie mir das
Schriftstück für einen kurzen Augenblick verschafft haben, be¬
kommen Sie die dreihundert Gulden. Ich werde morgen
von früh an hier auf Sie warten. Sehen Sie also zu, daß
Sie das Schriftstück aus dem Aktenschrank, der ja nicht immer
verschlossen sein wird, entnehmen können und bringen Sie
es hierher. Es betrifft die Sache Trülsen-Grotenhoop."

Der unglückliche junge Mensch kämpfte in seiner bitteren
Not heftig mit sich selbst. Er wußte, daß dieser Vertrauens¬
bruch, wenn er entdeckt werden sollte, von Herrn van der
Holden noch strenger aufgefaßt werden würde, wie die
Geldunterschlagung, aber er sah keinen Ausweg, um die Be¬
strafung wegen des Diebstahls herumzukommen, als das
Verlangen des Fremden zu erfüllen.

„Ein solches Schriftstück ist da," sagte er leise, „ich habe
es neulich selbst registriert. Aber bedenken Sie, welche
Schwierigkeiten für Herrn van der Holden entstehen könnten,

wenn es bekannt würde, daß diese Eeheimsache der andern
Partei zur Kenntnis gelangt ist?"

Thomas Trülsen lachte hart. „Nochmals, es zwingt Sie
ja Niemand, mir den Gefallen zu tun. Im Übrigen sind
Sie ein Kindskopf; ich habe Ihnen ja schon angedeutet, daß
Herr Jan Grotenhoop diese Aussage mit einer jährlichen
Pensionssumme bezahlt hat. Also steht der Inhalt , was die
Tatsachen betrifft, auch fest, er hat dem Hause Grotenhoop
und Sohn genützt, er kann Ihrem Prinzipal nicht schaden.
Und nun tun Sie, was Sie wollen."

„Ich will," klang die bedrückende Antwort an Thomas'
Ohr. Und dann schritten beide Männer schweigend in die
Nacht hinaus.

Aufgeregt wartete am kommenden Vormittag Thomas
Trülsen in dem Lokal auf seinen Verbündeten. Er schmiedete
an neuen Plänen. Er dachte nicht daran, das Schriftstück
dem Schreiber zurückzugeben, den Grotenhoop's mußte jedes
Beweisstück für die Aussagen Sam Trülsens entrissen wer¬
den. Und die dreihundert Gulden? Eigentlich war es doch
ein Sündengeld für diesen leichtsinnigen Patron. Und
warum? Der mußte, wenn ihm das Dokument abgelistet
war, doch machen, daß er fortkam, also war es nutzlos, daß
er den Betrag in die Kaffe seines Prinzipals zurücklegte.

So überlegte der Abenteurer. Er machte sich auch nicht
das geringste Gewissen daraus, den hart am Rande des
moralischen Abgrundes stehenden jungen Mann in diesen
hinein in Verzweiflung zu stürzen. Für solche Gedanken
hatte Thomas keinen Sinn, sein eigenes Interesse allein
kam für ihn wieder und immer wieder in Betracht.

Mehrere Stunden wartete er vergeblich vor einer Flasche
Wein. Das zweite Glas vor ihm blieb unberührt. Endlich,
die Mittagspause in den Büros war schon zur Hälfte vor¬
über, als der unglückliche Mensch scheu in die Wirtschaft ge¬
schlichen kam. Thomas schenkte ihm ein Glas Wein und
flüsterte ihm zu, er werde das Dokument, um nicht beobachtet
zu werden, im Nebenzimmer lesen. In ein paar Minuten
werde er wieder da sein.

(Fortsetzung folgt.



Bekanntmachung.
Kindern unter 14 Jahren ist das Verweilen in den städt.

Kur- und Parkanlagen verboten , sofern sie sich nicht in Beglei¬
tung Erwachsener befinden. Die Eltern werden dringend gebeten,
ihre Kinder entsprechend zu belehren.

Königstein (Taunus), den 22. Juni 1914.
_Die städtische Kurverivaltung : Jacobs.

Kohlenkasse Königstem
Einladung

zur

General -Der/ammlung
auf Dienstag den 30. Juni , abends » ' /- Uhr . im Restaurant Zur Post.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2 . Kassenbericht.
3. Genehmigung der Jahresrechnnng und Bilanz . Verteilung von

Gewinn und Verlust und Entlastung des Vorstandes.
4. Ergänzungs - bezw . Ersatzwahl des Vorstandes und Aussichtsrates.
5 . Revisionsbericht der Genossenschaft.
6 . Verschiedenes.

Die Bilanz liegt zur Einsicht der Genossenschaftsmitglieder 8 Tage
bei deni Kassierer offen.

Königstein (Taunus), den 20, Juni 1914.
Der Ausfichtsrat.

UolksbililiotheK des Vereins für Uolbsuortrsse
Königstem im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11—12 Uhr vl Mittwoch abends von V,8—9 TThr.

Das Ideal der praktischen Hausfrau
ist und bleibt

Kellers Original
Einkoehapparate

und Gläser
Un verwüstlich - Praktisch

-  Preiswert
Zu haben bei

Franz Ramb. Kelkheim

{Geschäfts -Empfehlung. +
Selzerbrunnen Gross-Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,

Nervosität , Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Export nach allen Weltteilen.

Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind , sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.

Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik
Kelkheim im Taunus

Tel. 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden.
Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding.

Dk  Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a.NI.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3 1/2 %■
Ferner nimmt der Vorschuss verein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinenin Beträgen von Mark 500.— an za
3 ‘U °lo hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o hei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.HWWWMMWIWWWWWWM

D . ttolzmann
Sthuhmarenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . Hl. , Königsteinerstr. 15

empfiehlt:

Herren -Schnürstiefel , echt Roßbox, spitzeu. br. Form, 6 .75
Herren -Schnürstiefel,

Zirka 260 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufs quelle für

Jedermann.

_ . echt Roßbox, Derby-Form . . 7.56
Herren -Schnürstiefel , solide Qualität, mit Lackkappen, 7.7»
Herren Zug - u . Schnürstiefel,starke Strapazierstiefel, 7.7»
Herreu -Schnürstiefel , braun echt Chevreau, selten billig, 8.50
Herreu -Schnürstiefel , mitu.ohneLackkappen,12.50,10.50,8.5"
Damen -Schnürhalbschnhe, mit Lackkappen, . . 6.50
Damen -Schnürhalbschnhe , braun, echt Chevreau, - 6.50
Damen -Knopfhalbschuhe , braunu.schwarz, Chevreau, 8.5W
Damen -Schnürstiefel , mit Lackkappen, nur . . . 6.7->
Damen -Schnürstiefel , braun, echt Chevreau, . . . 7.50
Kinder -Stiefel , in größter Auswahl zu billigsten Preises

4-Zimmer-Wohnung,
mit oder ohne Möbel , zu ver-
miethen. Ptnglerstr . 5, II., Kgst.

Eine neu hergerichtete

2-ZimmrwolMng
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

EineZ-Zimmemohnuns
Küche und allem Zubehör,mit

möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Pferdestallu.Autome
z u vermieten

Ehr . Schmitt sen.. Gerbereigaffe 5,
Königstein i. T . Telefon Nr . SS.

wäscht

von selbst!

Henkers Bleich -Soda

5. Preuss .-Süddeutsche
(231. Königl. Preuss.)Klassen-Lotterie.

Zur 1. Klaffe — Ziehung 10. und
11. Juli — offeriere:

Lose in ‘/8 V * V»
Jt  5 .— 10. — 20—

Bei Vorauszahlung der 5 Klassen
Lose in Vs 'A *A

JC  25 .— SO_ 100 .—
Für auswärts franko Einsendung

inkl . 10 Pfg . Portospesen.

Röiger,
König !. Preuß . Lotterie -Einnehmer,

Höchst a . RI. - Telefon 27.

LMcsten.
Mitesser » Pusteln , sowie «He Arien von
Hautunreinigkeiten und Hautausschl &ge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

von Bergmann & Co .« Radebeul«
Stück 50 Pf. Zu haben bei:

G. M. Ohlenschläger , Königstein.

Amtlich begutachtet u . anerkannt,
unübertroffen als Zahnputzmiltel
ist aromatisches -- -

Unschäd |ic,V

daSV0 "S vörtend.
antiseptiscn ^ Zähn

dauernd gesund

blendend weiss
erhall:

dasZahnfleisch angenehm erfrischt

üblen Mundgeruch beseitigt.

allein . Fabrikant:
J. Bieser OffenbafchyM

Per Dose 70 Pfg . In Königstein
bei Herrn Jakob Wisbach , Drogerie

Hauptstraße Nr. 47.

KrieSM-u.MilitflFllei'̂
Königstein im Taunus.

Donnerstag , 2 . Juli»
abends 9 Uhr,

PoiuitstittfaiitntW
im Vereinslokal

Gasthaus „ Ln « »
oerehrl . Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen g»

»er Vorsta *̂

Mittwoch den 1. Juli 1914, abends9 Uhr,
im Gasthaus «Zum Hirsch"

e  Rlonatsversammlung - -
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorsts

9 alten Rathaus eine Sammlung von
tümern  eingerichtet , die auf die Geschichte — ^
Stadt Bezug haben , und die uns ein Bild der 1
essanten Vergangenheit Königstein 's geben

Wir benutzen diese Gelegenheit , um an u ^
Bürgerschaft die Bitte zu richten, durch n,,roel  '
von weiteren altertümlichen Gegenständen die ^
noch recht bescheidene Sammlung vervollständig ^ .̂^

lung viele erfteuen und belehren könnte,
leicht gehen solche Sachen zu Hause verloren , ^

sie in einer Sammlung dauernd erhalten bleib^ ^
die Stifter ehren , deren Aamen an den übervN
Sachen angebracht wird . .

Möge diese Bitte von Erfolg begleitet r l
möge sich auch in diesem Falle die Hoch^
unserer Mitbürger zeigen!

Königstein  im Taunus , den 22 . Juni
Der Magistrat : '

Kusrug
aus den Polizeiverordnungen vom 16. *

1893 und 13. Mai 1896.

fi<r

S1»,
di »» t 1,1

§ 1. DasBeiuässern der Wiesen aus dem »̂ ci>̂-
Lohbach ist den Wiesenbesitzern in ' der Gemarkung K»M ^ 0 !^Montagen im Monat April, und zwar von morgens.b '
6 Uhr gestattet, zu anderen Zeiten nur mit nusdrucru
der Ortspolizeibehörde . ^

Ferner dürfen keine Ableitungen anS den genannten zZaii
oder auf sonst außergewöhnliche Weise größere Quantnn
nommen iverden . gftciffli' jf m

§ 2. Wasser , das außerhalb den in 8 1 genannte > ^
nhov ^ IfuitrtSrtVrtfuw ’RovritfivovtS Srtvf All I .. „.•(jl' ,

flifi

aus Quellen oder Abzugsgräben hercührend , darf ä11 'T LÄ,
Bewässern der Wiesen verwendet iverden . Beschädigung pf» tl
■ . . ' ‘ ■. . . loO ’“1die Wiesen besitzet- bei Ausübung dieses Geschäftes

Bachusern oder sonstigen Grundstücken zu Schul den ^ „ d
haben solche auf ihre Kosten ivieder Herstellen zu lull
außerdem in die gesetzliche Strafe . . ->

8 3. Kein Wiesenbesitzer darf bei Ausübung de-
nstK'

che»
st

Rechts durch Angrenzer , Nebenlieger oder Werksbelw

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnu ^ ^ st»«^ ^ ,.
on 1- 9 M . bezw . mit verhültnismäßiger ^ ljgeu ?-!Geldbuße von 1—9 M . bezm . um ucu,uumsumD 'B- 0( „filflc 11’.ü

Vorstehende Bestimmungen iverden mit dem fl best»»
nis gebracht , daß Zuwiderhandlungen unnachsiaMs»
Vorrichtungen aur Ableitung des Rachwaffers stuu
innerhalb 8 Tagen zu entfernen.

Könlgstein i. T., den 22. Juni 1914. r«mg- ^'
Die Polizeiverivatt ^ -

Mi

!e

bete1.

Dkkeiil Jllfltrlii*Königstem

Ausruf!
ur Zeit wird von sachverständiger Seite in -

Ml - -"

„i# 1”

J

helfen . So manches schöne Stück aus alter 3 ^ * ^
zu Hause unbeachtet , das in einer öffentlichen 00 ^

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.



,e  ueue Eisenbahnbrückc über die Dü»

Lewußt . Sie war ja sv reich. Ihr
,:^ " bbesitzer, hatte ihr ein großes Ver-

Villa hinterlassen. Sie konnte
bloß wollen mußte sie. Aber sie

s. nach, den: lieben Gott die Tnge-
! a rm traulichei: Wohnzimmer, ins

in Riga. Phot. Hagen . (Mit Text.)

er freilich nicht dulden, daß sie seinetwegen nicht in die Heirat
willigte, die doch, tvie er ineinte, eine so gute Partie bedeute.
Es würde ihm sehr leid tun , wenn er die Schuld daran trage,
daß sie eine alte Jungfer werde, denn unter ihrer liebevollen
Pflege stürbe er sicher erst hochbetagt. Da hatte sie gelacht und
ihm die Versicherung gegeben, daß sie sich ja nichts sehnlicher

1914. * Nr. 26

rur
Amtlichen cailttUZ-Leining.

Verlag von Ph . Kleinböhl  in Königstein i. T.

6 Schicksalsfügung.
0011 Martha Grundmann,  Lommatzsch.

(Nachdruck verboten .)

'A! äu ivn ^ Er war seit acht Tagen Waise . Eine nicht
Ä Indern sehr selbständige Waise, und den-

j,. sostlrch in dem Bewußtsein , so völlig verein-
seit Welt dazustehen. Sie hatte ihren Vater,

V1»im-^ecier, lren  beständig leidend gewesen und darum
l? ' W ? - baf.e°Ut̂ e' ünng geliebt. Und nm: konnte sie
>?», :wie, ta „ s ch plötzlich und unerwartet von ihr ge-

hatte ii'1 ° en  Kinderschuhen entwachsen, die Mutter
oehfu ,n^e ihre Liebe auf den Vater konzentriert;

(ii r Un̂ nur für ihn gelebt. Nu:: gab es nie-
s""chte: Geschwister besaß sie ::icht, auch

^elt, ^ n. p Gänzlich überflüssig kam sie sich darum
heg os sMte sie denn nun eigentlich beginnen?

weniger tief veranlagter Natur als die ihre

Sofaeckchen geschmiegt, und überdachte noch einmal die letzte::
Jahre , die sie mit Väterchen so still und zufrieden verlebt. Schön
war sie gewesen, diese Zeit . Hatte sie auch nicht gerade Abwechs¬
lung in Fülle gebracht, so konnte sie immerhin reich an Inhalt,
der Befriedigung schaffte, genannt werden. Wie hatte es die
Tochter stets innig beglückt, dem Vater jeden Wunsch erfüllen zu
können, noch bevor er ihn geäußert. Und mit welch zärtlicher
Liebe hatte er ihr alle Fürsorge gelohnt. Treu hatte sie ihre
Kindespflichten erfüllt , ohne ernstlich über die Zukunft nachzu¬
denken. Vater selbst war es gewesen, der sie einmal erinahnt,
letzteres doch endlich recht gründlich zu tun.

Dieses geschah damals , als ein ehrenhafter Mann ihr Herz
und Hand angeboten , als man ihr den ersten Heiratsantrag
gemacht, den sie ohne Besinnen zurückgewiesen, denn der Vater
brauchte sie ja. Ihn konnte und wollte sie nicht verlassen. Be¬
zahlte Hände durften nicht für ihn sorgen. Nein, nein ! Väterchen
wäre dann gewiß schon sehr bald gestorben, ivar er doch zu sehr
an sie und ihre Fürsorge gewöhnt. Selbstlos, wie er war , wollte
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wünsche, als dies. Dem ersten Heiratsantrag folgte bald ein
zweiter. Doch auch dieser Herr bekam einen Korb.

Vaters Prophezeihung und ihr heißer Wunsch hatte sich jedoch
nicht erfüllt. Nicht hochbetagt, sondern im Alter von zweiund¬
sechzig Jahren war er, der seit langem leidend gewesen, Plötzlich
einem Herzschlag erlegen.

Dies alles überdachte Liselotte jetzt noch einmal. Das Gesicht
der Achtundzwanzigjährigen war nicht gerade schön zu nennen,
und dennoch mußte es auf den ersten Blick gefallen. Es zeigte eine
hohe, klare Stirn und braune , seelenvolle Augen. Zu blaß war
es, beinahe geisterhaft bleich, woran Wohl die tiefe Trauerstim-
inung die Schuld tragen mochte. Ihr blondes Haar war schlicht
gescheitelt und am Hinterkopf zu kunstlosen: Knoten verschlungen.

Jetzt erhob fie-sich leise, um ans Fenster zu treten , an dessen
Scheiben der Regen prasselte. Das Wetter war düster und trost¬
los, genau so trübe wie die Stimmung Liselottes es war . No¬
vember. Der griesgrämlichste aller zwölf Monate . Von ihm
mar freilich nicht zu erwarten , daß er mit klarer Luft und Sonnen¬
schein die Menschen beglückte. Rauhe Stürme tobten die stille
Villenstraße entlang und rüttelten in wilder Hast an den kahlen
Kastanienbäumen, die unter dieser brutalen Behandlung stöhnend
die Äste neigten.

Liselotte wandte sich fröstelnd ab und ging in ein Hinterzimmer,
von dessen Fenster aus sie einen Ausblick auf den Friedhof hatte.
Ganz deutlich sah sie das efeuumsponnene Grab der Mutter,
sowie auch das frische von Palmen und Blumen überhäufte
des Vaters . Lange stand sie dort in ernstem Schauen und stillem
Nachdenken, bis Auguste, das Faktotum der Familie , erschien,
um sie zum Essen zu bitten . Schon vor Liselottes Geburt war
Auguste in, Dienste der Eltern gewesen. Alt und grau diente sie
nun ihrer jungen Herrin : in unerschütterlicher.Treue würde sie
ihr immer dienen — das stand bei ihr fest.

Monate waren ins Laud gegangen. Man lebte im Januar.
Eines Morgens , als Liselotte ihrer früheren Gewohnheit gemäß,
da sie dem Vater vorgelesen, nach dem Kaffeetrinken die Zeitung
zur Hand nahm , siel ihr Blick auf eine Annonce: „Akademisch
gebildeter Herr sucht anregenden Briefwechsel mit vornehmer,
gebildeter Dame ."

Ein anregender Briefwechsel wäre ja wohl eine angenehme
und nützliche Zerstreuung, dachte sie sinnend. Sollte sie dem Herrn
schreiben? Wiederholt stellte sich Liselotte an diesem Tage diese
Frage , bis sie schließlich ein „Ja " darauf als Antwort fand.

So tat sie es denn. Schon nach acht Tagen hatte sic Antwort
von ihin. Nun wußte sie, er ivohnte iu Berlin , >var Jurist und
hieß Doktor Ehrenburg. Er ivollte die juristische Laufbahn auf-
qeben, um sich der schriftstellerischen zuzuwenden. Seine Ver¬
mögensverhältnisse — so schrieb er — erlaubten es ihm ja, >ganz
seinen Neigungen zu leben. Der Briefwechsel mit ihr werde ihm
gewiß viel Freude bereite», und er wünschte, daß dies auch bei
ihr der Fall sein inöge. Offen und ungeschminkt wollten sie ihre
Meinungen austauschen, was bei der weiten Entfernung von¬
einander ja einen ganz besonderen Reiz haben müsse. Dann er¬
zählte er ihr von seinem Ronian , an deui er gegenwärtig schrieb,
schilderte ihr den Charakter des Helden, sowie auch denjeingen der
Heldin iiiid stellte ihr mancherlei Fragen , um deren Beaut-
wortung er sie bat. Den Schluß bildete noch der Dank für ihren
Brief , sowie ein hochachtungsvollerund ergebener Grüß.

In nächster Zeit flogen nun öfter Briefe von ihm zu ihr und
umgekehrt. Liselotte lebte tvie in einem Traum , so glücklich
stimmte sie der Gedankenaustausch nüt dem feinen Seelen¬
freunde. Dieser Briefwechsel befriedigte sie ungemein ; so sehr
freute er sie, daß sie ganz unglücklich gewesen wäre, hätte sie ihn
jetzt aufgeben müssen. Wie gut verstanden sie sich aber auch,
der Doktor und sie. Ejn Herz und eine Seele schienen sie zu sein.
Er hatte ihr einnial geschrieben, daß er ohne ihre Briefe, die so
beredt von ihrer Klugheit, von ihrer Herzensgüte und natürlichen
Art zeugten, gar nicht mehr leben können würde. Und er schwelgte
schon in der Vorfreude, sie persönlich zu sehen.

Solche Mitteilungen bedeuteten immer Lichtblicke für Lise¬
lotte. Eine Quelle seligsten Glückes wurden seine Briefe schließlich
für sie. So verging der Winter , der in diesem Jahre schneearm,
aber desto regenreicher war . Und als die ersten Schneeglöckchen
den Frühling einzuläuten begannen, da fügte Liselotte einige
dieser zarten Blumenkinder dem Briefe für den fernen Seeleu-
sreund bei. Sie , die idealistisch Veranlagte , stellte sich seine Er¬
scheinung im Geiste oft vor. Und sie zweifelte nicht daran , es
richtig zu tun . Gewiß entsprach sein Äußeres auch demjenigen
des Ideals ihres zukünftigen Mannes.

Eine Weile ging dieser Gedankenaustausch noch so fort. In¬
zwischen verging die Zeit , und der Juni kam, der Rosenmonat.
In Liselottes Garten blühten sie in Fülle . In allen Farben und
Arten konnte man sie dort sehen. Eines Morgens , als Liselotte

von ihrem fernen Freunde . Ach, wie sie sich fl'0 ' eifl: | '
Augen glänzten ! Rasch raffte sie ihr Trauerm ' e
denn der Rasenteppich war noch feucht vom Taw. „gchJSt« Srtrf rtfhf . ..Andächtig las sie dort den acht Seitenbeim *9«
die Laube.
Ihr Herz klopfte diesmal noch heftiger
als sonst, denn heute stand etwas ganz besonderst.^

-Ciuf: >

Doktor Ehrenburg meldete ihr seinen Besuch. ,,stst
sucht Hab' ich nach meiner klugen, warmherznî ^ 's

'ttii

PUM yao itt) null) meine: uuijtu , >vu: ,m,—v F %
hieß es zum Schluß. Wie in: Traum las sie die van ^ riy
wenigen Zeilen : „Die herzlichsten Grüße und p>  k
für alle Zeit in Ivandellvser Treue und Ergebende*- ^
der Ihre zu sein

O Gott ! dachte Liselotte, rachdem sie V”
Rehaugen schimmerten feucht. Jetzt war es wV i! iitf>
würde er kommen . . . Und nüt ihni, — ja «« . J^ eij tu
das Glück . . . Jetzt wurde es Wirklichkeit, !' . *

KTraum gewesen. Nicht mehr einsam und allem > .
hin im Leben stehen. Sie würde einen p «B
Gott den besten Beschützer.

Eine Weile blieb sie so sitzen
sonuenheit. Dann trieb sie das . . . „
Freude teilnehmen zu lassen, hinein zu Auguste-
Zärtlichkeit umarmte sie die alte, treue Person, st .„vi . #e)
bekommen wir Besuch, Auguste!" rief sie aut g

in stiller un -JnnU
Verlangen, st s$it ni 1J D;

Lti • in •*

*4

stieben Besuch!" -el'stch. st,:
indsäst!, ,c».̂ S 'Auguste, die zwar nichts von den: Freunoiust^ st'Lst.

men Herrin mit Doktor Ehrenburg in ^ N . mS

st-'' ./ \
pmgen Herrin mit Doktor Ehrenburg in
dennoch sogleich auf den rechten Gedanken
kommen. Jawohl , ein Freier . Doch sic m». hcr'̂ stst, i£
ließ es sich ganz still gefallen, daß Liselotte st K, st

Tann setzte sich Liselotte an den Schreib»!«), neust
" sie sich auf seinen irfV$

erste Begegnung i gists
mitzuteilen, wie sehr
wollte sie ihn nicht. Die>vv:ne >̂e ujn muju «uta 1-» '1“ ' ;0 In r lvj '̂ L,
Bahnsteige stattfinden, wo inan den BückenI «»l
ausgesetzt war. Nein, nein. Viel, viel ! ŝt7' leiin'" ^ st st
ihm hier in dem traulichen Wohnziinmer ««st̂ ,c>r st,ststv
Festtagsschmuck zun: erstenmal ins Antlitz 3» 1jic. jwiy stwar der
wollte sie

kommende Sonnabend wirklich j®; 1 J Ö
m SWV Sildem heißersehnten Gaste zu

Rosen füllen. Gerade zur Kaffeezeit kam ^ et
sie schon in: voraus das beseligende Glück̂ '^ ^nüt dem Freunde an: Kaffeetische saß
während sie ihm im Briefe auseinandersetẑ st̂ psvUjlst ststi
am Bahnhof , sondern lieber in ihrem Hei«'

Am Nachmittage ging sie zum Friedhof, v;m
zu besuchen. Um im Geist Zwiesprache Nststggcl
Heimgegangenen. Bald , bald würde ja da--'
Sie würde nicht mehr allein und einsamste ^

s

doch miterleben, das Große und
abend bringen würde.

Mit Tränen in den Augen

Zchöne. das ihr'
ttf

Köstliche, dunkelrot glühende Rosen '«st^ Wtet-̂ ' s. steinigen Wochen ein frisches Grab arifgssth
inmitten vertrockneter Palmen und Kranz

ko»"
diemnurien ve:>i.vuueiel. Piuiucu um, VlIHfcll,

Rosen von der Art und Farbe derer erv^a
soeben spendete. Der Gatte mochte s:e st frühestr -!

grausames Geschick ihr« . . . gekäst^ . ZÜ/ sthaben, die e:n
Liselotte hatte die .

trauernden Witwer, einen Bankier, -r dr̂ '^ st
Bekannte ivußte von ihm zu erzählen, oW e„b ' ^
besitze. Allerliebste Geschöpfchen, d:e fortw 1ct  ,
verlangten und sich durchaus mcht trost :
kleine Dinger , dachte Liselotte, wahre« ■,
gebeugt, hier und da ein w:nz:ges lln >>
Da hörte sie plötzlich Schritte auf eh'« iftÄüV1-
richteresie sich ^ schlanker, vo-Mk ?
näherte sich. Und sie brauchte nur einst bcr  fU« ,1-tl |ii1' i:i
um sofort zu wissen: Das ist der Baker d^ e ^
die Mutter so schmerzlich vermissen- . ,
erbietig. Und sie dankte ebenso jüll- stst,bn stst.stst st
Grab der Gattin trat , nahm sie ihren H« c;if j„
wohin sie ihn vorhin gehängt, damit̂ er säl'̂ ...̂
nicht störe, und drückte ihn wieder auf
haar . Sie hatte das Gefühl, der Man« °
sich und seinem Schmerz. Noch em
sie. Darauf entfernte sie sichJ eî er früitfD[jp

dilFstnc-'stiF
Auf dem Heimwege sah sie «7stst' " Er QL *•

trauernden Witwer im Geiste vor ststyim
Träume beinahe aufs Haar. Ein W
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Wirhf ett' sie Wünschte sich, ihr ferner Freund
besitzen mit diesem Herrn.

f,  für eine Weile in süße Träumerei . Die
>' t ! .Mba- zauberte die Phantasie ihr vor ; sie spann
1 ej,-ten töben. Nur noch einige Tage , dann würde sie

'h ftus'^ n sein . . . Dann kam er, der Doktor Alexander
!f( Aleitf) zu ihr in die sächsische Residenz. Und mit

-vUr Ur be auch das Glück zu ihr kommen— das Glück. . .
10g Ijjgekommen , der große Tag . Unruhe und frohe

Ä tfll- Sitebtte im festlich geschmückten Erkerzimmer
jf C' eêi ^ ,,? Eer Hand nahm sie rasch noch hier und dad K,

.
%t ii,l,ulf-?erun fl vor. Der Duft der Unmenge von Rosen,

Ehrten blühten, zog durch die geöffneten Fenster
demjenigen derer zu vereinen, die in leuch-

<!d» ben ^ schneeiger Weiße Vasen und Schalen im Eß-
n -e Gastes harrend , stand der Kaffeetisch gedeckt.

\ e'nen‘ $ml te  oin Strauß köstlicher Rosen,
ßl^bei1be* ?

.et Önbe

Blick
e, Ast

£ " Uli
"Ug hier

auf die Uhr stellte Liselotte fest: Jetzt muß
einlaufen. In einer Viertelstunde

1,^ ^0^
a die fünfzehn Minuten vorüber.
t' !H E!11'>tetI ^chke Auguste die Karte mit de
J *Ml 'Cnh ^ aw '

Es klingelte,
dem Liselotte so

» "uh v>ioti5 en  herein . . . Nach einer weitere» Minute
i! J1 CWuurtf hvr der jungen Dame. Ein beinahe tödlicher
9 {■ v ™iibtt,/ es ^tfetotte bei seinem Anblick. Sie konnte es

rV ei bvd, b Enttäuschung auf ihrem Gesicht zu lesen
,j- fiAe.' breitschultrige Herr mit der großen Glatze
‘i He Trf ■ rt,or  vlsv ihr Freund ? O Gott , so ganz
j i 'Hte be§ p chu gedacht. Und vor ihr geistiges Auge
^ ŝ r „fn sch, Dauernden Witwers , dessen junge Frau neben
# PtiÄi sommerte.

ÄSWbipr Jj e hch' daß man auf das Äußere eines Men-
L W. ^ die ^ ert legen dürfe. Und so reichte sie ihm denn
ff ihr ihn herzlich wlllkommen heißend.

0 jj' ^ enb „ e llnb  v >it einer Stimme , die nicht
i’ »fein" 1 ßberwd̂ hunt werden konnte:
i?i r .% ^ dstrk,>,. rch, teuerste Freundin , Ihnen endlich so

VsMa &  überglücklich bin ich!"
, J e Uniniir*- tÄre  Gestalt mit aufdringlichen Blicken, so

rj sch5);̂ ben »«irlich einen Schritt von ihn: zurückwich.
<5 ÖfieX wj„ ? . e„ gefallen kam sie sich vor. Kann ein
■'j v -0|h?% enbK„ eJer‘ da, wirklich solche Briefe schreiben,
» \i \ fiehl *!Hb Qf„.etß̂ten Monate empfing ? dachte sie. Das

m » 4 . r ^"möglich . Und doch. — Ach ja, das Papier
^8 . '!kSteinei ®°tt“r flehte sie heimlich, und beinahe

■d fr , Gc>u " gekommen ob dieser gar zu großen Ent-
/ 1̂tc „lir[ . führe diesen Menschen wieder fort von

» fflft vor ihm."
'/ *0’ e äu iih Üü? dann zur Tapferkeit. Die Pflicht,

WÄ}bin HeurthriV durfte sie natürlich nicht verletzen, und
M,Si'aWi.'^ h; '.Him5,, ,Zum  Kaffeetrinken ein. Er schien sich

stu hA Eg" fühlen. Er erzählte von der Reise hierher;
ifflA Ate et . bahnwagen herrschende Hitze. Mit größtem

NaÄ 1' qesan? aromatischen Trant . Als sie ihm dann
h!'" Hon« "hd eben die Kanne wieder an ihren

er rP:f ' griff er plötzlich nach ihrer Hand. „Süße
’K ^ Aib ->-* - »ich« wahr , sind « e

Mipi, Heuts„:„ ° ^ eele , wie ich schon seit langer Zeit
le ^J wir Verlobung und bald soll die Hoch-

4 <
:

St ftl° Wb ? ? I eöQcn  ® ie  doch — sag doch nur

Xm ,S n° .

n . 1 «,
Laß mir doch die Hand, — ich—“

Liselotte den Sprecher angestarrt, um
Hand zu entziehen und aus dem

nür' j""') Auguste gefolgi, wieder herein. Sie
,IstFaktor U l?* uäher zu bleiben, dainit sie nicht so
A ^achkT' ^ "s sich eigentlich auch gar nicht schicke.

$$ ife Bes»ch"hAe,die Dienstboten ins Zimmer
«chh ^ lte -- e« > ĥ ' daß'ged!

Dtbis?" bü?f

frag er. Es sollte scherzhaft
er war wütend.

L,e meine Auguste, die unserem Hause
,,,h'uh zu den Dienstboten zählen. Sie

^V% n°Wen j3 tr - antwortete sie ernst.
Äeu5 sie ,̂ vhi auch ihren Segen zu unserm
D 'ü>t färb̂ ter-telle bei Ihnen venritt "
leih1"s.̂ °ftor v1 hurpurrot . „Sie sind ein takt-

» 'st Mstn ah ich' -L̂ r zugleich ein sehr berechnender,d'k '«eu' : Sie ku.^ E sa enttäuschen mutz, aber ich selbst
«iej^  Doktor r . ... „V
i . eHnf,' Sie iinK eJ ° enttäuschen muß, aber ich selvst

^ w.̂ as^ g ka,,„ das, was ich in Ihnen vermutete.
'kniL ^ e in' l( bemna* keine Rede sein."

^ ^>it mi/t 1 h ^ k die Meine werden ?" zischte^ir spielen!"

„Ich tat es nicht!"
„Sie machten mir Hoffnung. Als Sie den Briefwechsel mit

mir begannen, mußteii Sie ahnen, welche Wünsche ich mit dein-
selbeu verband. Sie duldeteii es, daß ich hierherkam. So deutlich
ließ ich durchblicken, welches der Zweck meines Besuches war.
Und nun —"

„Und nun bitte ich Tie , uns jetzt zu verlassen!" unterbrach ihii
Liselotte empört. . „Auguste, begleite den Herrn Doktor hinaus ."
Noch eiue leichte Verbeugung .gegen den Gast, dessen Gesicht jetzt
den ordinärsten Ausdruck zeigte, und sie ging ins Nebenzimmer.

Dort wehrte sie den hervorbrechenden Tränen nicht mehr.
Sie weinte fassungslos. So also war es ĝekommen, so . . . Und
sie hatte geglaubt, mit diesem Manne käme das Glück. Sonniges,
seliges Glück . . .

Er war längst fort, und Liselotte weinte noch immer. Als sie
endlich aber doch ihre' Fassung wiedergewonnen, da ging sie
sofort daran , seine Briefe zu verbrennen. Noch einmal erlebte
sie im Geiste den Schreck, der sie befallen, als ihr erster Blick
auf den Doktor gefallen. Und sie dankte Gott , daß er ihr die Kraft
und den Mut verliehen, diesem Manne sogleich die Wahrheit zri
sagen, denn ihn hätte sie niemals lieben können. —- —

Wieder waren Monate vergangen. Schon führte der Herbst
das Regiment . Der Oktober brachte klare und sonnige Tage:
Wetter, wie man es schöner nicht wünschen konnte. Liselotte
hatte mit ihrer Freundin und deren Mutter sechs Wochen in
einem Seebade geweilt, und heute war sie zurückgekommeu.

Sie sah frisch rind rosig aus . So gut ivar ihr die Seeluft be-
kvnrmeu. Gegen Abend ging sie zum Friedhof. Es zog sie mit
Zaubergewalt zu den Gräbern der Eltern , die sie so lange nicht
besucht. Sie trug noch immer tiefe Trauer . In den Händen hielt
sie einen Strauß späte Rosen.

Der Zufall wollte es, daß auch der Bankier Sonntag das
Grab seiner Gattin besuchte, und zwar nicht allein, sondern in
Begleitung seiner drei Töchterchen. Er grüßte auch heute Lise¬
lotte ehrerbietig. Diesmal aber nicht so still, als das erstemal.
Die Kinder gaben dazu Veranlassung, ein Gespräch mit ihr zu
beginnen. Eine der Kleinen kani nämlich zutraulich zu Liselotte
heran und fragte ernsthaft: „Ist deine Mama auch rot ?"

Und als Liselotte nickte, fuhr sie fort : „Auch dein Papa ?"
„Ja , auch mein Vater", antwortete die junge Dame.
„Unsere gute Mama auch. Aber Papa haben wir. Da —

sieh — dort ist unser Papa ."
„Stör die Danre nicht, Gudrun", ermahnte da der Bankier

das Kind. Dann ivandte er sich an Liselotte: „Verzeihung, mein
gnädiges Fräulein , wenn Sie drirch niein kleines Mädel in Ihrer
Andacht gestört wurden. Gudrun schließt gern Bekanntschaften."

Dann stellte er sich ihr vor. Und nachdem auch sie ihm ihrer:
Namen genannt , sagte sie freundlich:

„Das zutrauliche Wesen des kleinen Geschöpfchens tut einem
ja so wohl. Ihre Töchterchen sind süß. Und so gleichmäßig groß.
Man könnte annehmen, sie wären in einem Alter."

„Das sind sie auch, Fräulein Weber." Sie sah ihn erstaunt
an. „Ja — es sind Drillinge", erklärte er.

„Drillinge ! Ach — das ist ja reizend !" rief Liselotte erfreut.
Darauf machten ihr alle drei den schönsten Knix und nannten
ihre Namen. Anne, Evamarie und Gudrun hießen sie also.

Gudrun , die Gesprächigste und Mutigste der drei, erzählte
in ihrer lieben, zutraulichen Art, daß nach dem Weihnachtsfeste
ihr Geburtstag sei. Dann wären sie vier Jahre alt. Und Papa
würde ihnen etwas sehr Schönes schenken.

Nach diesen Worten lief sie hin zu dem Erwähnten . Mit
beiden Ärmchen ihn fest umfassend, sah sie mit ben dunkeln Augen,
die den seinen glichen, zärtlich zu ihm auf, dessen Gesicht jetzt
einen schwermütigen Ausdruck zeigte.

„Lieber, lieber Papa , nicht traurig sein!" bat das süße Münd-
chen. Ich will dir viel, viel Küsse geben, ganz viel . . ."

Da huschte ein Lächeln über das Antlitz des Mannes , und er
beugte sich nieder zu dem Kinde, das mit inniger Zärtlichkeit
die purpurnen Lippen wieder und wieder auf den bärtigen Mund
des Vaters drückte.

Ein rührendes Bild ! dachte Liselotte. To tief war das Mitleid
mit dem Manne und seinen verwaisten Kleinen, daß ihr's nur
mit Mühe gelang, die .Tränen zurückzudrängen.

Als Gudrun ihren Papa genug geküßt hatte , fragte sie plötzlich:
„Darf ich der fremden Dame mtd) einen Kuß geben, Papa ? —

Ach, sieh nur , — sie ist auch so traurig , wid du erst warst. Ich will
sie so lieb haben wie dich — dann lacht sie gewiß wieder . . ."

Herr Sonntag wurde etwas verlegen. Und auch Liselotte
fühlte sich ein wenig angesteckt.

„Darf ich, Papa ?" drängte das Kind. Sein Blick traf deu-
jenigen Liselottes. Er sah Tränenperlen an ihren Wimpern , und
er fühlte sofort: Sie ist gut ; sie hat ein liebewarmes Herz



Liselotte wartete seine Antwort gar nicht erst ab. Sie nahm
Gudrun auf den Arm und ließ es geschehen, daß die Kleine das
süße Plaudermündchen in zärtlichem
Kuß ihr auf Mund und Wangen
drückte. Und die beiden Schwester¬
chen standen staunend da. Man sah
es ihnen an , daß auch sie gerne
nähere Bekanntschaftmit der frem¬
den Dame geschlossen hätten ; sie
waren jedoch zu schüchtern dazu und
drängten sich darum eng an de»
Vater . — Gemeinsam verließen sie
dann den . Friedhof. Gudrun hatte
ihr Händchen in die Hand Liselottes
geschoben und wich nicht von ihrer
Seite . Herr Sonntag führte Eva-
marie und Anne. Air einer Straßen-
biegung mußten sie sich trennen.

„Ich will aber die liebe Tante
bald Wiedersehen, Papa !" verlangte
Gudrun weinerlich. — Er sah Lise¬
lotte nrit stummer Bitte im Blicke
an. Und sie Verstand diese Bitte.

„Ich gehe täglich auf den Fried¬
hof", sagte sie freundlich zu dem Vater
des Kleeblatts. „Und es wird mir
gewiß Freride bereiten, Ihre kleinen
Töchter recht bald wieder zu sehen."

Er gab ihr die Hand. „Ich danke
Ihnen , Fräiilein Weber. Sehr dank¬
bar gegen Sie stimmt mich die Aus¬
sicht, daß meinen Kindern ein öfte¬
res , wenn auch nur kurzes Zusam ¬
mensein mit Ihnen winkt. Die Hoff¬
nung auf ein solches wird meine
kleinen Mädel gewiß beständig froh
und heiter stimmen." —

Daheim fand Liselotte einen Brief
vor. Er Ivar von Assessor Ritters
einem netten , liebenswürdigen Her¬
ren, den sie lvährend ihres Aufenthalts in Warnemünde kennen
gelernt, und den sie stets als angenehmen Gesellschafter betrachtet.
Er war ein Vetter ihrer Freundin . Letztere, die bereits Braut,
und sie hatten oft von Warnemünde aus mit ihm Dampferpartien
unternommen . Er hatte es sehr bedauert, als seine Ferien zu
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den vier. Besonders Gudruns Plaudermündchen
Öfter sah sie nun die Kleinen und ihre Erzieherin -̂ p »•waren bereits so

daß sie sie längst
nannten . — Dann uw
Male mit dem Papa -. .x, I
Liselotte kamen sich« LiÄ
benswürdige , lindern ^
beglückte ihn. Ihn ' 11‘ jeini1

, wenn er sie
lingen umdrängt so A
warm, m
braunen Rehaugen
auf die munteren K'

Dieses ZusammA „tch

gewünscht hätte.
Dann kam der - -V \

Assessor antworten ' U.
seinen Antrag nmst
trugen die Schuld c
leicht auch

Mit einem Male ' - vf ,
schönen Wetter vorv
regnete in Strow > .̂1
dieser Zeit ftilstte
ICUll UCUUlUj , ' 7 Sl>rt
der Umgang tritt 01 g 0tt
recht deutlich,

u- ,
Der liebe, ii«1;worden. „fniu»bl¬

euet) denn bald gl ^
wieder sonnige ~ öafi'1' if,
war ihn: Liselotte l0eti«Jl
fühlte sich einsa'N' & »
Feierstunde verlo •_ it«:«» ‘S
wenn die Kleine«

Der Schweppermann-Brunneu in Nürnberg. (Mit Text.)

uiv .o fdl*irl
Händen Mannn » fi( ' (|iiI
schön schmückten, yB 4

sw so u ..,1 mlwenn
9

Die Zeit verstrich.
Muttchen Plauden ^ ve

Weihnacht war oorüb̂ ^ ^
beinahe zu Ende. Der Winter wartete diesmal j
und grimmiger Kälte auf. Die Drillinge hm- 1 i

Ende gewesen.
Und sie und die
Freundin hat¬
ten ihn vermißt,
als er abgereist.

Wenn er Lise¬
lotte in Warne¬
münde schon

recht deutlich zu
verstehen gege¬
ben, daß sie ihm
nicht gleichgül¬
tig war, so ent¬
hielt sein Brief
nun einen re¬
gelrechten Hei¬
ratsantrag . Li¬
selotte war sehr
überrascht. Was
sollte sie tun?
Der Asfessor ge¬
fiel ihr. Er Ivar
hübsch, klug und
wohl auch sehr-
solid. Er würde
gewiß ein guter
Ehemann sein.
Nun — acht Ta¬
ge wollte sie
vergehen lassen,
bevor sie ihm
antwortete . . .

Am nächsten
Tage traf sie

der letzten Monate mit ihrer Erlaubnis
dem Friedhofe traf man sich bei so viel cht

->c

-l,F/ -01 ;
i-M 'st •
in « Ja

Blick auf die Weltausstellung, des Buchgewerbes vo» der Straße des 18. Oktober aus.
das Bölkerschlachtdenkmal. (Mit Text.)

In . .Pinte-!'
p 9

auf den: Friedhof wieder mit ihren drei kleinen Freundinnen zu¬
sammen, die diesnml in Begleitung ihrer Erzieherin, einer älteren
Dame , gekommen. Groß war die Wiedersehensfreude zwischen

zieherin, Frau Winter , fürchtet sich s«
hat der Herr eine barmherzige Scl»oeM^ „̂ d«
vor ihr fürchten sich die Kinder, sie w
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fUn ^ nt  heute so geweint , weil sie nicht mehr
Un- Alles Zureden half nichts ."

3nr Bollendnng der zramerun-Nordbahn. (Mit Text.)
Als sie im Hause des Ban¬

kiers klingelte , öffnete er ihr
selbst. Er sah blaß und ver¬
brämt aus . Bei ihren : An¬
blick aber strahlte ein frohes
Leuchten aus seinenAugen.

„Fräulein Liselotte —
FräuleinWeber !"verbesserte
er sich rasch, „ Sie — Sie kommen zu uns . Wenn Sie wüßten —"

,Jch weiß alles " , unterbrach ihn Liselotte , „bitte , Herr Sonntag,

Das Johann-Wilhelm-Dcnkmal zu
Mülheim a. Rh. (Mit Text.)

Phot.  W i l h. Mathäus,  Cöln a. Rh.

t». . Konstantin des Große». (Mit Text.)
^A ^tx E,')t' ^ r̂liner Jllustrationsgelellschast.

.charlach hatten die Kleinen
Umstünden schlimm verlaufen . Sie

genug.unter

,3,n. nm  Walchense,. IMit Text.)
' « . « n. * • « >' .

' 1 run ® Wunsch sollte erfüllt werdeit, Morgenbrot. Von C. v. Bergen. (Mit,Text .)
Photographie-Verlag von Franz  H a n f st a e n gl,  München.
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führen Sie mich zu Ihren Lieblingen ! Sie sollen sich ja so nach
mir sehne» — und darum werde ich bei ihnen bleiben. Über¬
lragen Sie mir die Pflege , bitte, bitte !"

Er war tief gerührt . Ein heißes Dankbarkeitsgefühl wallte
in ihm auf, und außerdem auch noch etwas anderes . . .

„Sic ahnen wohl kaum, tvie sehr mich Ihre Hilfsbereitschaft
beglückt, Fräulein Weber. Annehmen jedoch kann ich dies große
Opfer nicht. Bedenken Sie , — die Ansteckungsgefahr— Sie
selbst konnten krank werden . . ."

„Oh — ich fürchte mich nicht. Lassen Sie mich nur ins Kran¬
kenzimmer. Es ist ja so schon, liebe Menschen gesundpflegen
zu können. Es schafft einem Befriedigung und Glück; — daheim

. würde ich mich ja doch furchtbar ängstigen . , ."
„Und dennoch — ich darf's ja nicht erlauben", entgegnete er

aufgeregt . „Wenn Ihnen etwas geschähe, wenn Sie — o Gott , —
nein, ich darf es nicht zugeben !"

„Dann nehme ich mir die Erlaubnis selbst", sagte nun Lise¬
lotte entschlossen, und gewandt schlüpfte sie an ihm vorüber.
Ihr feiner Instinkt ließ sie sofort die Krankenzimmertür erraten.
Im nächsten Augenblick war sie bei den kleinen Patienten , wohin
deren Papa ihr leise folgte. — —-

Wieder waren Monate vergangen. Man lebte im Rosen-
monat . Wie vor einem Jahr , so dufteten auch heute Rosen in
Fülle in Liselottes Heim, das sie nun im Verein mit ihrem Gatten,
dein Bankier Sonntag , und seinen Kindern, die nun auch die
ihren tvaxen, bewohnte. Gestern hatte sie der Zusammenspruch
des Geistlichen mit dem geliebten Manne fürs Leben verbunden.
Draußen in: Garten freuten sich Gudrun , Evamarie und Anne
ihres Lebens, indem sie sich durch allerlei Spiele vergnügten.
Sie ivaren damals sehr krank gewesen, und Liselotte hatte sie
mit Aufbietung aller Kraft und mit mütterlicher Liebe gesund-
gepflegt. Was ihr jetziger Gatte jedoch befürchtet, tvar tatsächlich
eingetroffen. Sie wurde selbst, und zwar schwer krank. Wie
hatte er damals um Liselottes Leben gebangt und gezittert ; heiß
hatte er Gott angefleht, sie für ihn und seine Kinder zu erhalten.
Und ihre gute Natur gewann den Sieg . Sie wurde gesund.

Soeben wunderte das Paar Arm in Arm durch den im Rofen-
schntucke prangenden Garten . Seliges Glück erfüllte das Herz
der beiden. Liselotte dachte daran , daß sie von einem Junitage
im vorigen Jahre erwartet , daß er ihr das Glück bringen müsse. . .
Wie war ihr nach der großen Enttäuschung zumute gewesen! Jetzt
hatte ihr Leben erst einen richtigen Inhalt bekommen. Sie hatte
für einen geliebten Mann zu sorgen, — für drei herzige Kinder.

Von solchen Gefühlen beherrscht, driickte sie zärtlich den Arm
des Gatten . Er gab den Druck ebenso zärtlich zurück.. „Meine
Liselotte!" sagte er weich. Tief schauten sie sich in die Augen.

Da kamen die Kinder herangestürmt. Em jedes wollte zuerst
bei den Eltern sein. Letztere— der schlanke, dunkelbärtige Mann
im Verein mit der lichtgekleideten Fraucngestalt an seiner Seite,
boten ein schönes Bild, das noch an Reiz gewann , als sich die
lieblichen Kinder an beide schmiegten. Gudrun hatte als erste ihr
Ziel erreicht. Sich an Liselottes Arm hängend, rief sie mit glühen¬
den Wangen, den Ausdruck schwärmerischer Liebe in den dunkeln
Augensternen: „Meine süße, süße Mama !"

Das Orakel.
Von Hermann Dreßler - Chemnitz (Nachdruck vcrb.)

Ms Paul an diesem Morgen den Schlüssel in das große Vor-
b  Hängeschloß seines Schuppens schob, zitterte er leicht. Er

war sich dabei voll bewußt, daß es nicht die morgendliche Kühle
war , die seinen sportgestählten Körper erschauern ließ, sondern
eine geheime innere Erregung , die ihn beim Abschied von Helene
tückisch überfallen hatte und nicht wieder loslassen wollte.

Er stand einen Augenblick sinnend.
Wenn er nur genau wüßte, ob dieses entsetzliche Gefühl be¬

rechtigt war , dieses quälende Mißtrauen , diese nagende, sressende
Eifersucht! Helene war seit einigen Tagen so still in seiner Gegen¬
wart , fast abweisend und kalt. Wenn aber Georg im Hause
>veilte, leuchtete so etwas Seltsames aus ihren Augen. Auch
war dann ihr ganzes Wesen ein anderes , gehobeneres. Schien
es nicht auch, daß sie sich leichter fühlte, wenn er von ihr ging? !

Wenn er nur wüßte , genau wüßte ! — Während er noch
grübelte , sauste das Auto des Freundes in scharfer Kurve auf
den Flugplatz, der noch im Morgentau schimmerte.

„Morgen , Paul !"
„Morgen, alter Junge ! Wie geht' s ?"
„Danke ! Helene läßt dich grüßen !"
„Helene? ! O, wie liebenswürdig ! Ich danke dir sehr! Das

bedeutet mir Glück für unfern heutigen Flug !"
Paul hatte ihn dabei scharf angesehen. War es Täuschung,

oder hatte der Freund tatsächlich einen Moment ^
ein durchschauter Frevler — zur Seite geblickt? !

„Also, ich denke, wir fliegen los, ehe sich Morgen1
„Glück auf !"
„Glück aus !" ■
Georg ging ebenfalls nach seinem Schuppen- Ä
Paul stand einige Minuten lang in tiefen. Pst , isty Zt

danken vor seiner Maschine. Die treue ..Rabatte!

*

big ihre stählerne Brust entgegenzuwölben und die ^ $j,ieK'■'ll
rtWtVA? Qfvmö  rti »Sii »ffvorfovt !~V tÖÖ * .

ihm -D *

ei.

empfangsbereite Arme auszustrecken. Ja,
Freundin und Lebensgefährtin . Die konnte
spenstig machen. Wie oft schon hatte sie ihn
siegend, stolz aus ihn, durch die hallenden Lüste

Auch heute sollte sie es wieder. Es galt die ,
Höhenflug. — Und während er sinnend um steine y ly1
lief, um ihre stählernen Sehnen und kupfernen - . >
zu befühlen, kam ihm doch wieder zum BewUp̂ M,
nichts als eine fühllose Materie , eure seelenlose
von ihm gelenkt und von dem Dunklen, das du -
das hinter jeder Wolke lauerte : dem Schicksal- M.

Und ' das sollte ihm Antwort geben aus n
oder nein ! Wie von selbst gestaltete sich in lhw A t
wurde zur unausgesprochenen Formel . = «JIOq1!tt t

Siegte er mit seiner „Rabatte " über Georĝ e"y st
wollte er das als ein Zeichen betrachten, das w>n , fei"!/
wiedergeben sollte. Der Flug sollte ihm ein Ora e-
zwei Antworten auf den ehernen Lippen trug - st̂ ie- $

Er zog seinen Greis aus dein Schuppen tn~
fj-nith Srftnrt Wrptt 9Tl.lt ^ »flGeorgs Maschine stand schon bereit. Auf iĥ ^ si ^ \\

glänzte in rotbraunen , warmblütigen ~y Mist/ \\gen
„Helene". Er hatte das ja schon so oft geseĥ ' got
aber es war ihm plötzlich, als schlüge ihn je'"" ,:. dst üi
als er die Schristzüge sah. — Früher hatten 0,
meinsam ihr Spässe gemacht, daß Georg nur st /i
mehrere Siege errungen hatte . War es nun ^ hi> ^
daß Georg seiner Maschine diesen Namen g^g j,uup Ult -JCU Viwmn*
lag darin eine tiefere Bedeutung verkappt/ : „ qno

„Bist du fertia ?" rief Georg herüber. Er saß Iw„Bist du fertig ?'
ja ! Sofort !"„Ja

Jetzt galt es, die Gedanken fest auf das
zu konzentrieren, nicht abzuschweifen, alles ^
Bangigkeit auf der Erde zurückzulassen. ,. firf) 11(tf

Mit einer energischen Bewegung schwang AUf' A
kurbelte den Propeller an und umklammerte ustlest ,<i\"

!>i

,b>iö
jap

siegesbewußten Baßton der „Rabatte ". Wie öwst.

Georgs Maschine wurde im gleichen M, cLj $ Jbff  j
. ' ' ‘ tbten bette« ^ iSzweiflügelige Schraube fang ihren Hellen

%zum Aufflug Anlauf nehmen , stoben die „Ra Kell^ y ch
über den Boden dahin, zitternd bis m dre »o ^ „.st
sich wenige Augenblicke später majestätisch abg „qd' „a
Sckolle. iebt aber rubia schwebend, obne Erreg st/!>e# -

Pauls hundertpferdiger Zweidecker hatte Jlli
den Vorsprung . k»nd>!>apsty

Er schoß wie ein Aar dahin, von sicherst;' Ern stst.

Wl
.0

lenkt, von einem kleinen, denkenden Mensck) y
Hinter ihn: jher die „Helene" , ihre

Schwingen weit auslegend. Und nun emp f %!sio
und Klarheit , um sich die Antwort au! d
oben aus den Wolken zu reißen ! Pst" Le .A
Hebel. In leicht ansetzender Kurve 1̂ 8 v
tollen Schraubenflug beginnend. Höher - - qie" ,5

Hinter ihr bohrte sich mit heller Stzruw 1 e; n!
Morgensang klang, die „Helene" in die ^ ^ örd ^
den Untenstehenden wie ein brausender L
orgel , dieses tiefe Baßbrüllen der „J' a *
jauchzende Ton der „Helene" . . W? “

Paul erschien es wie ein erregtes 'ÄstjiÄ
h Weib, wie airr Ninaan in bblüftê', ^ \

und Weib, wie ein Ringen in höchster̂ keu^ .^ ^d-̂ stxi-^.y

blitzten die Nieten wie begehrende Augst" ' ck

. Wem, wie em mmgen in gvm,".-' ,u .*
So stiegen sie auswärts , Wolken du

strahle leuchteten die Schwingen wu st qlüß st,, c>"st/•i"jc

di rauben gleich brennenden Rubinen n,gtst.'
Und hinter ihnen brüllte der

waltiges Sturmlied und zerrte sie hststst.s: l̂ha!st m
Erde ins tückische Reich des Endlosen,

^ ^ rven näherten , V/Wenn sie sich in den Kurven näherten , ?ir -,
durch den Baß seiner „Rabatte " auf st Piß"" veist/chst
einen Blick unter sich, wo ihm wie eMst qu!
folgte , wie mit dem Namen seiner d dm ^ st ^
Das zog seine Gedanken ab vom Flug ,uu . je"1
sein! Jeder Nerv mußte gespannt bu ^ Km

Er zwang sich, Herz und Hirn au! >-

!!.
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Ite«
Upfe L Mn mindestens achtzig Meter über dem Freunde
n' nftnntc e‘" Und im stillen gab er seiner „Rabatte " gute

v,i i Eä eine or>lf "nt zärtlichen Namen , bat sie, auszuhalten,
!Z Wiq ""-noch ihn siegen zu lassen. Dann sollte es ihm

„fei 1' was die Zukunft brachte.
'w Mal ! Sie war ja sein Orakel, und hielt das

«fee » Schwingen, in ihren Nerven und Adern und in

gelang ihm Tie Antwort würde „;a" lauten,
du Törichter, Eifersüchtiger!"

ill9( \ ,,fe

Ä ,̂ rzen ihres Motors.
^ LfeiNe "L «e ib" ormutiaensie ihn ermutigen , zu hoffen, stieß die alte,

fe fe ! Er nahm die Kurven enger!

fd  lffe scke»Äbnd vorwärts, aufwärts!
»ch Üel(«fee die „Helene" unter ihm.‘UIK '®eo “- ■ - -

, ^
Mfe ^ nicht

»Hute
^ »erfe deutlich sehen, wie die Schwingen der „Helene"
küfe Nicki febn . Was beabsichtigte er ? Für den da unten

fit-»? •eineu  Sieg , sondern
Sfe Mng ? , Jhni konnte

wer von beidenfe se w
Vexierbild.

EswbM' 11
tfl'ufet bnu,<lte  Hohe erkämpft

Vfen p;e Georgs Flug auch
i’illXNiifeum nn ? H "" e ihm ir-
„,k fefei bet  geheimnisvollen

>!'
>1

"■ eignen Gedanken
i !]l i inner? fee wie der Ein-
»OMll ^ ren kreise ausstieg,

«« fe s? hfeJetzst war die „He-
Ae seh1. Z' da,; er Georg in

, Hirtlife" »konnte. Starr , wie
Sfeöen »^ wachsen, wie von

Ki  l? d̂kfeale,"febstgehalten, saß
*1  si »'1 fettel . Und plötz-

^stlüfer. Estde Stimme Heller
' >fefee ,'Mrphierend . Zollfefe ?st"rphierend, Zoll

feEseht nen'^ ".Helene" neben
'hm , nun schoni

? {SfofwS  L - -N. °h>. Das Mammen
'ufeuL fern , Mbn , eifersüchtigen Brüllen . Die Schraube
.sfe 'Mdiese? « vollsten, rasendsten Wirbel.

. \  fe fc°nft il ^ orsprung des Rivalen wieder einholen.
S «plötz,i ? utete die Antwort „nein"!
J Ä aUrti? ttt ^ reunb < tief, unauslöschlich. Er stellte

!ofe ? ■ ( °u^ onge Kurve und rückte der „Helene"
Ml, », mngsam nur , langsanr ! Und jetzt hatte er

p ? . t»ier lene'i n. nun blieb der Abstand gleich. Es war,
(« feU?l entinfe wbckerw und äffend nach sich zöge, aber
•/  ' :|!t{ Wfe Hei? 11- •' chbald er sich ihr näherte.! 9?nrh ermer! Er

Wo ist «der dritte Matrose?

!l [h?
A ÖCe feßte ' ^ n •iUTtie  noch enger ! Noch enger'

S-i,A «e Uchauwim wenn die „Rabatte " darüber für
sfevs J 11? wurde!

k' lfet 1 fettet 1 rfe Steuer . Die „Rabatte " stand einen
2,iSlfe§ nHt seitlich in der Luft und hob sich pfeil-
»feyfefMbe T r?»* eines ™- - «»schlua ,

. . Momentes . Dann schien sie
fefe UmidmE ich lug nach der Kurve ein, schwankte

'' tfefeaufen ' ch daß Paul
> ? ^n feer - beltk ^ -

de,.^fde

sich im Sitze festklammeru
e>.. — e sie in willkürlichem, rasendem

n„„ Fwse zu, der harten , unerbittlichen, zer-
^ 9,-.ferü, '„,.NHhfend die „Helene" über ihm empor¬

in dieLüfeNuwm Zbno die „Helene" über chm t
e schmettert d ^opellers jauchzend

^st vergessener
VN kl? i-'Sttciurf, Holderbusch genannt , ein der Göttin!iii 5tfh.-'D'ieltpv,. l- Er >var der Wunderboum unserer

E ' und >var der Wunderbaum unserer
.manche schöne Sitte und Sage ist

i i Uifecmfes lau ich aus meiner Kinderzeit, daß in
tj  k ^Ä ". fe 'e Hä? .? Häuschen seinen Holderbusch hatte,än ^ -- - - ^ Schute ttnr S<»tt nTiiftptthprt (̂ rmnpns=

f ' & Htr

>5Ä'
'«(fc let A >,.

Schutz vor den glühenden Sonnen-ii Opv; <ie » lrnf «£. •• viu ueu uuiutautii

!e io l^ ün  es aus , lvenn man im Sommer
feltuMen sch.ä .M und die weißen Blütendoldeir die

der ? ? eiJ- Aber wie gesagt, der Holderstockfesten .'
^Vn? ? n u?? m^ öum Opfer gefallen. Die Heil-

Der "deren ist wenig bekannt und wird
'*!? ' eilfeeft ' sich "Zeitliche Mensch glaubt es nicht

? ^ oter h„wfe ^drartlgen Heilmittelchen zu be-
'Hon?' bei leichteren Erkrankungen

iMküken. tri» h-nke
letit (u,,(fe . ölel bequemer, oder auch: wofür

ur die Krankenkassen? Diese An¬

schauung findet man heutzutage wohl häufig vertreten . Wenn
wir als Kinder den Blüten und Beeren des Holderstockes noch
keine sonderliche Achtung zollten, so war er uns doch kein Frem¬
der. Die jungen verholzten Triebe des Holunders höhlten wir
vom weißen Mark und fertigten daraus unsere sogenannten
Blacksbüchsen mit Wergpfropfen.

In der Volksheilkunde nimmt der Holunder einen weiten
Raum ein. Die weißen Blüten wurden gesammelt und getrocknet,
und gaben so den früher allgemein bekannten Holdertee. Da
der Tee sehr schweißbildend wirkt, so wurde er angewandt bei
allen Krankheiten, die Erkältungserscheinungen zeigten, wie bei
Ohren-, Zahn- und Kopfschmerzen, bei Seiten - und Bruststechen,
Heiserkeit, geschwollenen Mandeln ustv. Auch gegen Schnupfen
wurde der Dampf des Holundertees in Anwendung gebracht.
Bei Erkältungen der Brust- und Atmungsorgane wurde auch
Holundermus herangezogen, da es sehr auflösend und beruhigend

wirkt. Selbst die Rinde Bes Holunders
stand auf der Liste der Hausmittel;
sie wurde bei Verbrennungen auf die
Wunde gelegt und stündlich erneuert.

Auch ich habe in meinem Garten
einen Holunderstock stehen, und alljähr¬
lich im Herbst wird das köstliche Flie¬
dermus gekocht. Das Verfahren des
Einkochens ist ähnlich wie bei anderen
Gelees. Die schön gereiften Beeren
werden von den Stielen gepflückt,
mit einem kleinen Zusatz von Wasser
aufs Feuer gestellt und gekocht. Der
Saft wird ausgepreßt und zunr Er¬
kalten hingestellt, alsdann wird das
Ganze durch ein Tuch geseiht und
gewogen. Auf ein Pfund Saft gibt
man ein Pfund Zucker, bringt das
Ganze wieder auf das Feuer und läßt
es so lange kochen, bis das Gelee die
nötige Dicke erreicht hat. Nun füllt
man es in Gläser und verwahrt es

so, wie man es bei den übrigen Gelees gewöhnt ist.
Holunderwein erfreute sich allgemeiner Beliebtheit , auch

wurden die reifen Holunderbeeren mit der bekannten Zwetschgen-
und Birnenlatwerge verkocht.

Wie man sieht, ist die Verwendung des Holunders eine recht
vielseitige gewesen, und man darf wohl raten , ihn wieder mehr
als Haus- und Gartenfreund zu Ehren zu bringe». e. Fusch.

Der Morgen.
1 wie geht die Sonne
<Majestätisch auf,
'  Sie beginnt in Wonne
Ihren Tageslauf.

Herzliches Erwachen,
Vöglein munter singt,

-Alle Blumen lachen,
lind die Glocke klingt.

Heinrich  Nöthen.

Unsere Bilder
Die neue Ciscnbatznbrückeüber die Düna in Riga. In Riga ist eine

neue zweigleisige Eisenbahnbrücke gebaut worden, die über die Düna führt
und nun dem Verkehr übergeben werden soll. Die alte Brücke, die neben
der neuerrichteten bestehen bleibt, soll in Zukunft allgemeinen Verkehrs¬
zwecken dienen , die aber doch so stark angewachsensind, daß die Stadt
noch eine weitere feste Brücke bauen ivill.

Zur Enthüllung de» Schweppermann-Brnnnens in Nürnberg. In
Nürnberg wurde dieser Tage ein neuer Kunstbrunnen zum Andenken an
den berühmten Feldhauptmann Seyfried Schweppermann enthüllt, ge¬
schaffen von dem Nürnberger Bildhauer Hans Bauer als Ergebnis eines
Wettbewerbes der Stadt Nürnberg. Die alte Brunnenfigur >var vor siebeti
Jahren von einer Kontnktstange eines elektrischen Straßenbahnwagens
völlig geköpft worden. Wir zeigen den neuen, kürzlich enthüllten Brunnen.

Die Eröffnung der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphik in Leipzig. Die feierliche Eröffnung der imposanten Aus¬
stellung, die in Leipzig zu Füßen des Bölkerschlachtdenkmals an der Stätte
der Internationalen Baufachausstellung erstand, fand am 6. Blai in An¬
wesenheit des Königs Friedrich August sowie verschiedener Mitglieder de-
Königlichen Hofes statt. Die Ausstellung gibt einen Überblick über die Ent¬
wicklung des Buchgewerbes und der Graphik bis zur heutigen Zeit.

Zur Vollendung der Kamcrun-Rordbahn. Kürzlich ist die Nordbahn
in der deutschen afrikanischen Kolonie Kmnerun dem^Verkehr übergeben
und damit ein neues großes Gebiet der Kultur leichter zugänglich gemacht
worden. — Es befinden sich an der neuen Strecke zahlreiche Stationen,
die allerdings meistens nur ganz einfache Gebäude sind.

Ein altrömifcher Triumphbogen. Als im Jahre 312 nach Christus dc.
römische Kaiser Konstantin der Große an der Milvischen Brücke vor den
Tvren Roms über seinen Nebeukaiser Maxentius einen großen Sieg er
fochteu hatte, ließen der römische Senat und das Volk dem Sieger einen
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prächtigen Triumphbogen unweit des Kolosseums errichten. Dieser Triumph¬
bogen ist heute zugleich das bedeutendste noch erhaltene Denkmal Konstantins;
er ist mit zahlreichen Reliefs geschmückt, die großenteils einem älteren
Triumphbogen am Forum des Kaisers Trajan entstammen.

Las neue Schwcstern-ErholungSheimam Walchensee, errichtet vom
Provinzialvereiu Berlin des Vaterländischen Frauenvereins und am

15. April d. I . eröffnet, gewährt den

Dr. Otto Henne am Rhyn,
bedeutender Kulturhistoriker. (Mit Text.)

Schwestern vom Roten Kreuz aus
allen Gauen des deutschen Vater¬
landes während des ganzen Jahres
Erholungsaufenthalt. Man kann die
deutsche Schwesternschaft zu diesem
neuen Heim in der herrlichen Land¬
schaft des Walchensees nur beglück¬
wünschen. Mögen viele der tapferen
Frauen und Mädchen hier Erholung
von ihrer schweren, aufopferungsvol¬
len Berufstätigkeit finden!

Das Johann-Wilhelm-Dcnkmal
zu Mülheim am Rhein. In den
letzten Jahren konnten infolge des
Hinauslegens der Eisenbahnanlagen
aus dem Zentrum der Stadt mo¬
derne Ringanlagen in Mülheim am
Rhein geschaffen werden, die durch
mancherlei Bildwerke geschmückt wor¬
den sind. Zuletzt wurde in diesen
Straßenteilen auf dem Belgischen
Ringe das Denkmal des Herzogs
von Jülich-Cleve-Berg enthüllt , ein
Geschenk der Mülheimer Weltfirma

Christoph Andreas anläßlich des 200jährigen Bestehens ihrer Samt - und
Seidenfnbriken. Johann Wilhelm, geb. 1658, gest. 1716, residierte zu
Düsseldorf; er legte dort unter anderem die heute noch den Stolz jener
Stadt bildenden Gartenaulagen an und war der Begründer einer aus¬
gezeichneten Bildergalerie, deren Schätze jetzt einen wertvollen Bestand¬
teil der Münchener alten Pinakothek bilden. Als kerndeutscher Mann
kämpfte „Jan Wellern" mit vielem Erfolg gegen die vom Erzbischöfe von
Köln ins Rheinland eingelassenen Franzosen. Trotzdem der Herzog infolge
seiner kostspieligen Hofhaltung drückende Steuern ausschrieb, war er als
leutseliger Mann überaus beliebt. In Mülheim am Rhein wurde sein
Bild noch vor wenigen Jahrzehnten in vielen Häusern in Ehren gehalten.
Der Schöpfer des eindrucksvollen, 6,70 Meter in der Höhe messenden, in
gefälligen Barocksormen gehaltenen Denkmals ist der talentierte Bildhauer
Eduard Schmitz in Mülheim am Rhein. Seine Arbeit findet weit über
die Grenzen Mülheims hinaus Beachtung und Wertschätzung.

Morgenbrot. Der kleine Schelm mit den dunklen Augen hat sich noch
nicht einmal fertig angezogen, sitzt noch in Hemdsärmeln und bloßen
Strümpfen da, und dabei ist er schon kreuzvergnügt und über das ganze
wohlgenährte Gesichtet lachend bei seiner Morgensuppe. Ein lustig Bildchen,
aus dem einem die ganze unbekümmerte Daseinsfreude des Kindes ent¬
gegenlacht. Eine vergnügliche Illustration zu dem Bibelwort: Sie^säen
nicht, sie ernten nicht und unser himmlischer Vater ernährt sie doch.

vr. Otto Henne am Rhyn, bedeutender Kulturhistoriker, starb in Weiz
in Steiermark im Alter von 86 Jahren . Er war lange Jahre Staatsarchivar
und Staatsbibliothekar des Kantons St . Gallen. Seine großangelegteAll¬
gemeine Kulturgeschichte, seine Deutsche Kulturgeschichte sowie seine treff¬
liche Geschichte des Schweizer Volkes haben weite Verbreitung gefunden.

3E Allerlei 3E
Im Symphoniekonzert. A.: „Den größten Genuß bereitet mir die

Musik, wenn ich mit geschlossenen Augen zuhöre." — B.: „Hm . . . wenn
Sie nur nicht so furchtbar dabei schnarchen würden !"

Ter Gentleman. Richter: „Sie haben also den Diebstahl ganz
allein nusgeführt?" — Einbr  e che r : „Gewiß, Herr Gerichtsrat! Es ist
ja heutzutage so schwer, einen ehrlichen Kompagnon zu finden!"

Stndentenbries. „Lieber Vater! Ich habe es jetzt satt, immer vergeb¬
lich nach Geld zu schreiben. Ich will sehen, ob ich mir nicht durch eigene
Arbeit etwas verdienen kann. Als Anlagekapital.würden mir vorläufig
einige hundert Mark' genügen usw."

Die höchste» Schweizer Hotels. We .Höhenlage der Schweizer.Hotels
ist heute folgende: Die niedrigste, zwischen 200 und 500 .Meter, stellen
626 Etablissements; 394 befinden sich zwischen 501 und 800 Meter, .188
zwischen 801 und 1000 Meter und 198 zwischen 1001 und 1200 Meter.
126 Hotels befinden sich zwischen 1200 und 1400 Meter ; 145 zwischen
1400 und 1600 Meter ; 90 zwischen 1600 und 1800 Meter, und zwischen
1800 und 2000.Meter liegen 122 Hotels. 34 Hotels, bestehen, über 2000
und eines über 3000 Meter 'Höhe. . ..

Verschlossener Zeuge. Corbinelli, der im Jahre 1716 starb, war ein
höchst geistreicher Franzose. Er war ein Mann voll Biedersinn und Ehrgefühl
und wurde daher in den ersten Gesellschaften geschätzt und geliebt. Es
hatte sich damals in Paris das Gerücht verbreitet, daß man in den kleinen
Gesellschaften der Prinzen und Prinzessinnen, welche gegen die Frau von
Maintenon feindlich gesinnt waren , alle diejenigen auf eine satirische Art
besungen habe, welche nicht zu der nämlichen Partei gehörten. Es hieß
auch, Corbinelli sei mit in dieser kleinen geschlossenen Gesellschaft gewesen;
man glaubte also von ihm darüber die beste Auskunft zu erhalten. Der
Chef der Polizei, Herr von Argenson, verfügte sich alsbald zu Corbinelli,
der damals gerade am Podagra bettlägerig war, und sragte: „Wo haben

'(()* ,1
Sie den und den Tag gespeist?" — „Darauf kann ich mich jjĵ t
inner»," antwortete Corbinelli gähnend. — „Kennen Sre
den Prinzen ?" ----- „Erinnere mich nicht; habe ihn jedenŵ '^ :
— „Haben Sie nicht mit ihm gespeist?" — „Auch darin'e>.^ si-' ' . . - iaote daran! “<4nicht erinnern !" — „Ich sollte doch denken," sagte öara
Polizei, „daß ein Mann wie Sie sich solcher Dinge .erinn̂ n̂ ^
„Ja , mein Herr", antwortete Corbinelli, „aber vor einem
bin ich nicht der Mann , der ich bin !"

£
Gemeinnütziges

Von schönen großen Tomatenfrüchten, besonders
Schale, sammle man einige zur Samengewinnung . ^Man̂ Klkdas im Handel, was einem seither zusagte. Schöne
gesucht und werden gut bezahlt.4)1 llllU »UclUvIl yUl UvglUjU« .,

Der Weidcnbohrer beginnt rnn die jetzige Zeit nnt ° A;
unten am Stamm der jungen Obstbäume erfolgt. Es fuiucu um WIUUUII um juuyuii *uv|iuumm. rn,u>v>. — fl
besonders in Gegenden, wo der Weidenbohrer häufig
nochmals anzustreichen. Kalkmilch mit etwas Karbolm W j-

Eine wichtige Reisevorbereitung. Wenn einer e ' „E/
wird Freund Bädeker oder Meyer bei Aufstellung des Ren
Haft zu Rate gezogen. Aber an ein gründliches StuhiuM
denken die wenigsten. Wohl sucht oder erfragt inan^^ Mge, ^
für die Abreise und sorgt vielleicht noch für die nächste"

irmrrmir ffiirfiftn Snä 6 'iträfmrfl mif . llTlb £ H ./ . »rschlägt man immer nur flüchtig das Kursbuch auf, und efls- e„ r “jtj
seine Unkenntnis der verschiedenen Zeichen neben den o :
Lehrgeld bezahlt, manchen Anschluß versäumt, manche" ^
hat , vertieft inan sich mehr in das Studium des »n,» oPlsM
geführten und muß dann die kostbare Zeit auf der cl!‘”
das doch vorher zu Hause um so viel bequemer undstü$b ^ $iri
können. Deshalb versäume der Bergnügungsreisen̂ ^ en̂ r,^
nieinals, er wird sich dadurch vor viel Verdruß und ^ i„-
wahren. Auch ist es eine ganz falsche Sparsamkeit, ’j i*
Fahrpläne anstatt eines bewährten, großen Kursbuch^  ̂(
man es aber dennoch aus Bequemlichkeitsrücksichten, "
reichere Buch mit sich zu schleppen, tut , so studiere ' »„t^ A
Abreise das Reichskursbuch gründlich durch, so daß '" m ^
man in Hotels oder auf Bahnhöfen darin nachm" "- , »110
formiert ist, wo man die besten Reiseanschlüsse zu lsiw Pst""'p>>:7.
Fahrpläne zu studieren hat. Oft haben ein winzrg KcE« p
Krenzchen neben den Zugbezeichnungen den 9^ « «
wenn man übersah, daß die damit gekennzeichneten̂ »>>!.,-
oder Festtagen oder an ganz bestimmten Daten fahre , pn ■
lasse wurde erheblich belastet, wenn man Rachzaw d/w,
Wagenklasse leisten mußte, weil das Zeichen bede■ bet
von da oder dort ab keine III . Klasse führte. Oder ,^ hn>"
auf das Vorhandenseineines Speisewagens im ^
Proviant mit und saß dann hungernd und dürste» ü he L,
das kleine Zeichen übersehen hatte , das bekanntgav,
nur von oder

)en uveyeyen yane , oas oerain^^- - ' . ^
bis zu jenem Knotenpunkt mitgesiw- „M jp *
,en eines mölleren Kursbuches durchl -dhE' l,ist das Mitnehmen eines größeren Kursbuches durql̂ Khŵ

es sich die meisten Reisenden vorstellen. Fast 1̂ ^ j
Kofferüberzugbesrtzt eure Außentasche,'" tuest.,
leicht erreichbar unterbringen kann. . E , n ifli jjiÄJji

jLuiuit: uuch leicht anbringen. Die kleinen Rlernw ^cht ^ v,>
man neuerdings für die Reiseführer benützt und die l
am Damengürtel befestigen lassen, nehmen ebenfast?^ siH
buch auf, so daß mau diesen treuen Berater stets bcr

Logogriph. Bilderräk!̂ '
Hat es ein u,
So wirst es du
'Als scheuen Vogel kennen.
Sicht r dafür,
Kannst du es inir
Ain Bachesrandc nennen.

Julius F a l lk.

Silbenrätsel.
Vereinet mit dem Baum,
Ruft es ein Halt dir zu;
Verbunden mit dem Fluß,
Führt 's oft zur letzten Ruh .'

M e l i 1t a B e r g.

Anagramm.
Ich bin bekannter Handwerks -.

• mann . .
Ein Zeichen rasch entferne.
Undseî sim ganzenLebendam

.Slus Mitleid immer gerne. .
Julius F a l ü.

Auflösung folgt in nächster d!»

Auflösungen auö vorig"
Des L 0 g 0 g r i V

Des Rätsels:  Abfall , Anfall, Beifall.

Nile Necdte vorbedalte^

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeif fee,
von Greiner 6c Vfeiffer w
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